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(Sortfe&ung.)

&}ie beiterfeitigen ©treitfräfte waren am 23. Wärj
in fo(genter Sluffteffung:

granjöfifcfte Donau»3lrmee.

Hauptquartier Engen.
bj j.* \3">- gerino 3 H«lbbrig. 2 ßoo. Sieg.) bei ©ingen
%e*te.r Summe 8113 W. unt
ölu9e,-/Srig.Siübi2Ha(bbrig, 3000 -/ J Hobentmiet.

t(Di».©oult**)3.Halbbrig.4ßa».Sieg.J
©umme 8953 W.f Sor

ßentrum/ " ®DU&(*m 3 Halbbrig. 2 ßa». Steg. I
©umme 6972 W. Amt ftinter

« Haupoult 8 Stegimenter ßo». j
©umme 3265 W. ] Engen.

i
jwifeften

Suttlt'ngen u.
Emmingen»

ob*£d.

glügel. I Srigate Santamme 2 Hal5brigatenl"ufb'(lnfe"
©umme 2997 W. p»"auufer b.

/ gritingen.
Deftreicftt'fdje Slrmee.

Hauptquartier «pfu (fen bor f.
/ bei Stodad) unt

Stoant*J k)epeten jeff; fpar*
^©en.Siaunborfll Sat. 34 S«c./feien weiter »or*

jwärt« gegen Stach
'unb St'ptingen.

®rog 37Sat.60£«c. — «Pfuflentorf.

*) £ieju ©teiiitrtitftofef 6.
**) ©eneral Sefebore war hei Dftrad) »erwuntet Worten,

©enerat ©ouft commantirte feine Dioifion.

£efoetifct)e SMitätieitfctjrift*

garte.

Sor ter Erjäftfung ter nun foigenten Segebenheiten
ift e« notbmentig, tt'e ©egent jwifeben beiten Slrmeen
nach ihren midtärifdjen Sejiebungen oufjufaffen. —Die
©egent jwifeften tem Sotenfee unt ter Donau ift ein
mit nietrigen Kuppen befegte« Sergfant, häufig mit
tiefen, fumpftgen Einfenfungen unterbrochen, au« tenen
tte ©ewäffer in entgegengefegter Sticfttung tem Stftein
unt ter Donau juftt'eßen. — Die Sftäter fint im Sfff*

gemeinen »on feftarfen Siäntem eingefeftfoffen, wefefte ta«
ganje Sant in meftrere ^Stateau« eintftet'len, teren obere

wellenförmige gläcben häufig mit SBaft beftonten fint,
fo taß tt'e Slu8ficbt meiften« befchränft ift. — gür tiefe
©egent ift ter H&ftenjug, me(cfter ficft oon St'ptingen ge*

gen ©todaeft ftinunterjieftt, unt ficft namentfieft mit tem
Sieflenberge an ter ©todaeft entet, — ter tomt'nt'rente.
Er trägt tie Duellen trr meiften Säcfte tiefer ©egenD,
unt wirt »on Siptingen bii Woblfpüren »om fegenann«
ten grauen SBoibe bebedt.' Die widjtt'gften Sftäter
fint:

Da« Sbal ter Stodad). Die ©todacb entftebt
aui jwei Säcftc'n, teren einer im grauen SBalte bei
©cftweinögrub, ter antere bei Hcpetenjeff entfpringt.
Sei 3'jenftaufen »ereinigen ficft beite, unt »on ftier on
bittet tt'e ©todacb ein tief eingefeftntttene« Sftal mit
(teilen Siäntem. — Unterhalb tem ©täbteften ©todaeft
maeftt ter Sacft einen großen Sogen, teffen Krümmung
gegen SBeften geriefttet ift. — Do« Sftal ter ©tedaeft
ift oon ©todaeft an meiften« fumpfig. Son SBabfwie«
an tureftfeftfängeft tt'e ©todad) einen breiten unt nur on
wenigen ©teffen pafftrbaren ©umpf, unt ergießt ficft
unterftalb £«pefingen in Den Ueberlt'nger*©ee, einen
Slrm te« Sotenfee«.

Sfm reeftten Ufer ter Stodad) ift ter Sieflenberg
oon Seteutung. Sr (regt über tem ©tätteften ©todaeft,
unt auf feinem ©ipfel befintet fich tie alte Sieflenburg.
Die gegen tt'e Stodad) gerichteten Slbfätle te« Steifen*
berge« fint fteif unt wenig bewoeftfen. Die entgegen*
gefegten Hä«9e tiefe« Serge« fint etwa« flacfter unt

Ift
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R6. April. ^ ».
Geschichte des Feldzugs von 1799 in Deutsch¬

land und der Schweiz/)
(Fortsetzung,)

^,e beiderseitigen Streitkräfte waren am 23. MZrz
in folgender Aufstellung:

Französische Donau-Armee.
Hauptquartier Engen.

« ^ Dio. Ferino 3 Halbbrig. 2 Cav. Reg. bei Singen^7 Summe 8113 M. 5 und
Flügel. ^/Brig. Rübi 2 Halbbrig. 3000 >, ^ Hohentwiel.

Div. Soult**) 3 Halbbrig. 4 Cav. Reg.!
Summe 8953 M./ Vor

Centrum / " Souham 3 Halbbrig. 2 Cav. Reg. V
^

Summe «972 M./und hinter
» Haupoult 8 Regimenter Cav. ^

Summe 3265 M. / Engen.
> zwischen

Div. St. Cyr 3Halbbr. 3 Reg. Cav. ^Tuttlingen u.
Linker 1 Summe 6691 M. f Emmingen-

^ ob-Eck.

Flügel. Brigade Vandamme 2 Halbbrigaden ^"^ ''^j Summe 2997 M.^onauufer b.

I. / Frl'dingen.
Oestreichische Armee.

Hauptquartier Pfullendorf.
l / bei Stockach und

Avant- wopetenzell; Par-

^ ^Gen.Naundorf11Bat.34Esc./teien weiter vor-
lwärts gegen Aach
'und Liptingen.

Gros 37Bat.60Esc. — Pfullendorf.

*) Hiczu Steindrncktafel 6.
**) General Lefebvre mar bei Ostrach verwundet worden,

Generat Soult commandirte seine Division.

Helvetische Militärzeitschrift.

Vor der Erzählung der nun folgenden Begebenheiten
ist es nothwendig, die Gegend zwischen beiden Armeen
nach ihren militärischen Beziehungen aufzufassen. —Die
Gegend zwischen dem Bodensee und der Donau ist ein
mit niedrigen Kuppen besetztes Bergland, häufig mit
tiefen, sumpfigen Einserckungen unterbrochen, aus denen
die Gewässer in entgegengesetzter Richtung dem Rhein
und der Donau zufließen. — Die Thäler find im
Allgemeinen von scharfen Rändern eingeschlossen, welche das

ganze Land in mehrere Plateaus eintheilen, deren obere

wellenförmige Flächen häufig mit Wald bestanden find,
so daß die Ausficht meistens beschränkt ist. — Für diese

Gegend ist der Höhenzug, welcher sich von Liptingen
gegen Stockach hinunterzieht, und sich namentlich mit dem
Nessenberg? an der Stockach endet, — der dominirende.
Er trägt die Quellen drr meisten Bäche dieser Gegend,
und wird von Liptingen bis Mahlspüren vom sogenannten

grauen Walde bedeckt/ Die wichtigsten Thäler
sind:

Das Thal der S t ocka ch. Die Stockach entsteht
aus zwei Bächen, deren einer im grauen Walde bei
Schmeinsgrub, der andere bei Hopetenzell entspringt.
Bei Zizenhausen vereinigen sich beide, und von hier an
bildet die Stockach ein tief eingeschnittenes Thal mit
steilen Rändern. — Unterhalb dem Städtchen Stockach
macht der Bach einen großen Bogen, dessen Krümmung
gegen Westen gerichtet ist. — Das Thal der Stockach
ist von Stockach an meistens sumpfig. Von Wahlwies
an durchschlängelt die Stvckach einen breiten und nur an
wenigen Stellen passirbaren Sumpf, und ergießt sich

unterhalb Espesingen in den Ueberlinger-See, einen
Arm des Bodensees.

Am rechten User der Stockach ist der Nellenberg
von Bedeutung. Er liegt über dem Städtchen Stockach,
und auf seinem Gipfel befindet sich die alte Nellenburg.
Die gegen die Stockach gerichteten Abfälle des Nellen-
berges sind steil und wenig bewachsen. Die entgegengesetzten

Hänge dieses Berges sind etwas flacher und

16



— 118

mit SBolt beftanten, fo baß tte StuSjIcftt in biefer Sücft*

tung befdjränft ift.
Slm linfen Ufer ter ©fodfoeft, »on ihrem Sogen

umfcftloffen, befintet ficft ein Plateau mit ftrilen Hängen

gegen tt'e ©todaeft, ift aber nt'etriger of« ter gegenüber*

fiegenbe Sieflenberg. Diefe« 'Plateau wirb nur »on jwei
faftrboren SBegen turcftfcftnt'tten:

Der erfte, tie ©traße »on ©todaeft naeft SBaftdoie«,
wefefte »on Do weiter auf ßonftanj unD ©eftaffftaufen
füftrt;

Der jweite, ein feftfeeftter Dorfweg »on ©todaeft
naeft £«pefingen. Stußer bei S«pefingen ift Da« ©umpf*
terrain am Sfu«f(uß Der ©todacb nicht ju paffiren.

Da« Sftal De« £«penbad)eö. Sluf Den weltlichen
Hängen De« grauen SBotDe« unD De« Sieflenberg« ent*

fpringen noeft meftrere ffeine Säcfte, Die onfang« gegen
SBeften fließen, Dann ftd) in Dem ESpenbad) »ereinigen,
Der »on Et'geftingen an in einem fumpftgen Sbal füD*
lieft fließt, unD ficft bei SBabfwte« in tte Stodad)
müntet.

Set St'ptingen, unweit ter Duette ber ©tedaeft, ent*
fpringen mehrere Säcfte, tt'e tfteilS jur Siacft, welcfte
ficft bei Statofpftjefl in ten Unterfee ergießt, tbetfS jur
Donau fließen. Die ©egent »on St'ptingen, welcfte ftier
toS ©ebiet teS Stbet'nS »on tem ter Donau trennt, ift
ein fanfteS Hügellant, ftäufig mit SBatD beftanten.

Sei ©todaeft oeret'nigen ficft meftrere ©troßen :

Son Suttünqen über St'ptingen Durcft Den grauen SBoID

naeft ©todaeft. Son St'ptingen an läuft Diefe ©traße groß*
tentbeilS auf tem tt'e ©egent tominirenten Sergrüden.
Die ©traße »on Wößftrd) über Krumbad), an Der weft*
tieften Duelle ber ©todaeft »orbei, unb auf bem finfen
Ufer DiefeS gfuffeS bt'S ©todaeft. Die ©traße »on
$fuffenDorf naeft ©todaeft. Diejenige »on Ueberfingen
naeft ©todaeft am Ufer DeS ©eeS. Stile Diefe Straßen
»ereinigen fid) alfo in ©todaeft, unb geften oon ba

weiter, entmeber über SBabtwt'e« nach ßonftonj unD

©eftaffbaufen, oDer über Sienjingen unt Engen in tt'e
^päffe DeS ©cbwarjwalteS.

Die befebriebenen Serbältniffe in tftrem 3ufammcn*
ftange, befenterS aber tt'e Sage in Sejiebung jum So*
tenfee unt jum Sauf teS Stbet'nS machen ©todacb ju
einem wichtigen milt'tärifcben ^5unft bei äffen Operatio*
nen in tiefer ©egent, namentlich wenn eS auf Die Ser*
bt'nDung mit Der ©eftweij anfommt.

©anj befonDer« »ortbeitftaft wäre Die ©tedung bei
©todaeft im Sabre 1799 für tie granjofen gewefen.—
©eneraf Sourtan war turcft feine Wintermacftt, unt
tatureft, baß ber geint feine ganje Strmee bereit« »er*
einigt hatte, in tie Siotftroentigfeit ber Defenfioe gefegt,
t. ft. er mußte feine Strmee ftet« fo (teilen, taß iftre
ßommunt'catt'onen gefieftert waren, unt turfte niemal«
mit ter »erfammelten fet'ntlicften Strmee, fontern nur
mit einem Sftrii terfelben ein ©efecftt eingeben. SBa«

Sourtan aber aud) unterneftmen thoeftte, in jetem gofl
mußte er feine Slrmee beifammen bebalten, tenn turd)

3erftüde(ung wurte ta« Wt'ßoerftäftniß (40,000 granjofen

unt 70,000 Oeftreicfter) noeft »ergrößert.
Sourtan ftätte jwei Sinien auf tt'e er feine Opera«

ttonen bafiren fennte:
1) Der Sibein »on Safe( bis Wat'nj mit mehreren

an t'bm (iegenten geftungen.
2) Derfelbe gluß »on feinem Stu«f(uß aui tem

Sotenfee bi« Safef. (Fig. 1.)
Seite Sinien bitten bei Safef einen reeftten SBinfef,

aui weiefter Sage für ©eneral 3°wrban ein großer
©pielraum feiner Sewegungen entfprang. — Sei äffen
Operationen muß ter gafl eine« Ungfüd« ocrauSbebacftt
feon, unb namentlicft bie Slrmee niemal« fo geführt
werten, taß fie, befiegt, nieftt frei jurüdgeben fönnte
bi« ju einem fünfte, wo ter geint feine Serfofgung
aufgeben muß, tt'e eigene Strmee aber Serftärfungen an
ficft jieben unt tarouf tt'e Operationen erneuern fonn.
— Eine Strmee, welche fo manöuorirt, toß fie iftre
ßommunt'catt'onen prei« gibt, wirb aufgerieben, wenn fie
eine ©d)(acbt »erfiert — unt ter geint feinen Sortfteif
geftörig benugt. Wan fofl aber tem geinte ftet« ta«
Sefte jutrauen.

3m gegenwärtigen gaffe fönnte alfo ©eneral 3our=
tan, wenn er tt'e Donauarmee für fid) allein
berüdft'cfttigte, ficft auf einem Halbfreife bewegen,
teffen nörtlicber Sntpunft Suttlt'ngen, teffen fütlicfter
Stodad) war. Die 3lu«wabl eine« ©cftlodjtfelbe« inner*
ftatb tt'cfeS -f>atbfreifeS wäre tonn turd) tecafe Umftänbe,
»ortfteilbafteS Serrain, Stoße beS geinbeS jc, beftimmt
gewefen. — SBenn aber aueft bie Denauarmee nur für
ficft allein betaebt wirt, fo bat ter Stüdjug nad) ©üten
»or tem naeft SBeften ben großen Sortfteif, toß tie
Strmee rofeber hinter ten Stbet'n fommt, wo t'br tie
Oeftreicfter nicfttS mebr anhoben fönnen.

Slber tt'e franjöfifd)e Denauarmee führte ten Krieg
nicht für fid) oflein, iftre Semegungen mußten mit ten
übrigen franjöfifcften Sfrmeen im gehörigen Serbältniffe
bleiben. Die beiten näcftften Slrmeen waren: tie ftet*
oetifdfte unter Waffena in ©raubünben unb im En*
gatin etwa 35,000 Wann ftarf, unb Die fogenannte
Obferoatt'onSormee, tbei(« om untern Siedar,
tftetl« bei Wat'nj. Diefe Strmee mar 48,000 Wann
ftar( tecretirt, bi«jegt waren aber nur etwa 18000 Wann
taoon gefecftt«fäbig; tie Srgänjung ju 48,000 Wann
war noeft in ter 3l,fammenjieftung unb Organifation be*

griffen. — Die Donauarm.ee mußte alfo ftet« fo operi*

ren, taß fie ficft im fcftlimmften gaffe mit einer ter
betten genannten Sfrmeen »ereinigen tonnte, um ficft ju
»erftärfen unt »on neuem tt'e Offenfioe ju ergreifen.

SBie mußte tieS nun unter ten »orftegenben Ser*
ftältntffen näfter gefefteften? — ©efegt bie Donauarmee
ftätte in tem SiertetSfreife jwifeften Suttfingen unt
Engen eine ©eftfaeftt angenommen unt wäre gefcftlagen
Worten: welcfteS wären Die gofgen Diefe« Ereignt'ffe« ge«

wefen — »prou«gefegt, taß tie Oeftreicfter naeft ten
beften mifitärifeften ^princtpteit hantelten? — 3>n 8Ün*
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mit Wald bestanden, so daß die Aussicht in dieser Richtung

beschränkt ist.
Am linken Ufer der StocKch, von ihrem Bogen

umschlossen, befindet sich ein Plateau mit steilen Hängen

gegen die Stockach, ist aber niedriger als der gegenüberliegende

Nellenberg. Diefes Plateau wird nur von zwei
fahrbaren Wegen durchschnitten:

Der erste, die Straße von Stockach nach Wahlmies,
welche von da weiter auf Constanz und Schaffhausen

führt;
Der zweite, ein schlechter Dorfweg von Stockach

nach Espesingen. Außer bei Espesingen ist das Sumpfterrain

am Ausstuß der Stockach nicht zu passiren.

Das Thal des Espenbaches. Auf den westlichen

Hängen des grauen Waldes und des Nellenbergs
entspringen noch mehrere kleine Bäche, die anfangs gegen
Westen fließen, dann sich in dem Espenbach vereinigen,
der von Eigeltingen an in einem sumpfigen Thal südlich

fließt, und sich bei Wahlwies in die Stockach
mündet.

Bei Liptingen, unweit der Quelle der Stvckach,
entspringen mehrere Bäche, die theils zur Aach, welche
sich bei Radolphzell in den Untersee ergießt, theils zur
Donau fließen. Die Gegend von Liptingen, welche hier
das Gebiet des Rheins von dem der Donau trennt, ist
ein sanftes Hügelland, häufig mit Wald bestanden.

Bei Stockach vereinigen sich mehrere Straßen:
Von Tuttlingen über Liptingen durch den grauen Wald

nach Stockach. Von Liptingen an läuft diese Straße
größtentheils auf dem die Gegend dominirenden Bergrücken.
Die Straße von Mößkirch über Krumbach, an der
westlichen Quelle der Stockach vorbei, und auf dem linken
Ufer diefes Flusses bis Stockach. Die Straße von
Pfullendorf nach Stockach. Diejenige von Ueberlingen
nach Stockach am Ufer des Sees. Alle diese Straßen
vereinigen sich also in Stockach, und gehen von da

weiter, entweder über Wahlwies nach Constanz und
Schaffhausen, oder über Nenzingen und Engen in die
Pässe des Schwarzwaldes.

Die beschriebenen Verhältnisse in ihrem Zusammenhange,

besonders aber die Lage in Beziehung zum
Bodensee und zum Lauf des Rheins machen Stockach zu
einem wichtigen militärischen Punkt bei allen Operationen

in dieser Gegend, namentlich wenn es auf die
Verbindung mit der Schweiz ankommt.

Ganz besonders vortheilhaft wäre die Stellung bei
Stockach im Jahre 1799 für die Franzosen gewesen.—
General Jourdan war durch seine Mindermacht, und
dadurch, daß der Feind seine ganze Armee bereits
vereinigt hatte, in die Nothwendigkeit der Defensive gesetzt,
d. h. er mußte seine Armee stets so stellen, daß ihre
Communicationen gesichert waren, und durfte niemals
mit der versammelten feindlichen Armee, sondern nur
mit einem Theil derselben ein Gefecht eingehen. Was
Jourdan aber auch unternehmen ckochte, in jedem Fall
mußte er seine Armee beisammen behalten, denn durch

Zerstückelung wurde daS Mißverhältnis; (40,000 Fron,
zofen und 70,000 Oestreicher) noch vergrößert.

Jourdan hatte zwei Linien auf die er feine Opera»
tionen basiren konnte:

1) Der Rhein von Basel bis Mainz mit mehreren
an ihm liegenden Festungen.

3) Derselbe Fluß von seinem Ausfluß aus dem
Bodensee bis Basel. (?iiz. 1.)

Beide Linien bilden bei Basel einen rechten Winkel,
aus welcher Lage für General Jourdan ein großer
Spielraum seiner Bewegungen entsprang. — Bei allen
Operationen muß der Fall eines Unglücks vorausbedacht
seyn, und namentlich die Armee niemals so geführt
werden, daß sie, besiegt, nicht frei zurückgehen könnte
bis zu einem Punkte, wo der Feind seine Verfolgung
aufgeben muß, die eigene Armee aber Verstärkungen an
sich ziehen und darauf die Operationen erneuern kann.
— Eine Armee, welche so manöuvrirt, daß sie ihre
Communicationen preis gibt, wird aufgerieben, wenn sie
eine Schlacht verliert — und der Feind feinen Vortheil
gehörig benutzt. Man soll aber dem Feinde stets das
Beste zutrauen.

Im gegenwärtigen Falle konnte also General Jourdan,

wenn er die Donauarmee für sich allein
berücksichtigte, sich auf einem Halbkreise bewegen,
dessen nördlicher Endpunkt Tuttlingen, dessen südlicher
Stockach war. Die Auswahl eines Schlachtfeldes innerhalb

dieses Halbkreises wäre dann durch locale Umstände,
vortheilhaftes Terrain, Blöße des Feindes :c., bestimmt
gewefen. — Wenn aber auch die Donauarmee nur für
sich allein bedacht wird, so hat der Rückzug nach Süden
vor dem nach Westen den großen Vortheil, daß die

Armee rascher hinter den Rhein kommt, wo ihr die

Oestreicher nichts mehr anhaben können.
Aber die französische Donauarmee führte den Krieg

nicht für sich allein, ihre Bewegungen mußten mit den

übrigen französischen Armeen im gehörigen Verhältnisse
bleiben. Die beiden nächsten Armeen waren: die
helvetische unter Massen« in Graubünden und im
Engadin etwa 35,000 Mann stark, und die sogenannte

Observationsarmee, theils am untern Neckar,
theils bei Mainz. Diese Armee war 48,000 Mann
stark decretirt, bisjetzt waren aber nur etwa 18000 Mann
davon gefechtsfähig; die Ergänzung zu 48,000 Mann
war noch in der Zufammenziehung und Organisation
begriffen. — Die Donauarmee mußte also stets so operi-

ren, daß sie sich im schlimmsten Falle mit einer der
beiden genannten Armeen vereinigen konnte, um sich zu
verstärken und von neuem die Offensive zu ergreifen.

Wie mußte dies nun unter den vorliegenden
Verhältnissen näher geschehen? — Gesetzt die Donauarmee
hätte in dem Viertelskreise zwischen Tuttlingen und
Engen eine Schlacht angenommen und wäre geschlagen
worden: welches wären die Folgen dieses Ereignisses
gewesen — vorausgesetzt, daß die Oestreicher nach den
besten militärischen Principien handelten? — Im gün-
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ftigften gaffe fcnnte ©eneral Sourban tie Sticfttung auf
Sofel nehmen, im ungünftigften bd'eb iftm nur tte Sticft*

tung auf Wat'nj, unter gewöftnticften SorauSfegungen
fönnte er auf ©traSburg ober Sret'fadj jurüdgeften. —
2BaS würbe aber in jebem biefer gäffe auS ter fteloett*
feften Strmee?

Die Slrmee beS Srjfterjog ßorl war in ber ©cftlaeftt
72,000 Wann ftarf, tt'e SeS ©eneraf Sourtan 40,000
Wann. Der Srjfterjog bürfte ficft nieftt nur begnügen,
bie Dcnattormec gefcftlagen ju ftaben, er mußte iftr aueft

naeft ber ©cftlaeftt feftarf in ben gerfen bleiben, unb fie
über ten Stftein jiirüdbrängen. Se mehr ber Erjberjog
ben ©eneral 3«urtan naeft Störten ju ftieß, tefto meftr
entfernte er ihn »on Waffena, tefto ungeftörter formte
ten Srjfterjog nun aueft etwaS gegen tie ftetoett'fcfte
Strmee unternehmen. — Rur Serfotgung 3»urtanS
brauchte Der Erjberjog nieftt feine ganje Strmee ju »er*
wenten; 50,000 Wann terfelben waren ter nur
40,000 Wann ftarfen unt gefeft läge nen Denauarmee
immer nod) überlegen, unt genügten affo, um fie fräftig
biS on ten Sibein jit »erfolgen. — Die übrigen 22,000
Wattn Deftretdjer mußten fogleicft naeft ber ©cftlaeftt jit
einer Operation gegen ©enerat Waffena aufbreeften, unb
ihm, in Serbinbung mit Hoge, ten Stüdjug abjufcftneiten
fud)en.

©eneral Woffe'na ftanb am Sage ter ©cftlaeftt mit
etwa 20,000 Wann an ter untern Santquort; etwa
11,000 Wann feiner Slrmee (tonten unter Se ßourbe
jenfeitS WartinSbrud an ter Sproler ©renje, fünf be*

feftweriiefte Wärfd)e »on ter unter Sanbquart entfernt.
— Unter ber SorauSfcgung taß 3»urban gefefttagen war,
unt auf tt'e Sinie jwifeften Wainj unt Sofel jurüdge*
Drängt wurDe, war Der angemeffene StüdjugSpunft Wof*
fenaS 3üricft. 3n Rürid) tonnte er ficft mit Hülfe DeS

tort angelegten oerfcftanjten SagerS ftalten, um Se ßourbe
über ten ©ottbart unt tt'e Urfontone, wo mögtieft
an fid) ju jieften, unt tt'e Serbintung mit SourDan auf
Dem finfen Ufer Der Simmot unb Slor berjufteffen.

Der Stüdjug WoffenaS auf Rürid), unt noeft mebr
ter Se ßourbeS war feftr prefär. — SBenn Waffena
nicht fein ©efeftüg unt feine ßaoafferie im ©tiefte faffen
woffie, fo mußte er über SBertenberg tt'e Duetten ter
Sftur ju erreieften fueften, unt »on ba bureft taS Sog*
genburgifefte unt weiter bei Ujnocft oter Siapperfcftwol
auf taS ft'nfe Ufer teS 3»rcfterfee« geften, unt tann
naeft Rürid).

Sicfttenftet'g (an ter obern Sbur) war ter nädjfte
$unft, wo ta« oom Erjberjog gegen Woffe'na abge*
feftidte ßorp« bie StüdjugSlt'm'e biefeS ©eneral« erreieften
fönnte. — Sem ©cftfacfttfelbe über ßonftanj ift Siebten*"

fteig trei Wärfcfte entfernt. Som Einflnffe ter Sant*
quort biS Sid)tenfteig fint eS nur 2% Wärfcbe (mit
Serüdfirfttigung te« Umweg«). Da aber ta« öftreiefti*
fefte ßorp« unmittefbar nach ter ©cftlaeftt aufbrach, tie
Siaeftricftt Der oertornen ©d)fad)t t'nteß menigften« einen
Sag fpäter bei Waffena eintraf, Diefer affo wenigftenS

einen Sag fpäter aufbrach, fo war tt'e SBahrfcfteinft'cftfeit

groß, toß to« oom Srjberjog abgefentete öftreid)ifcbe
ßorp« unb etmo 10,000 Wann »on Hoge, bie über

St. (Bauen ficft mit jenen 22,000 Wann oereinigen
tonnten, jufammen alfo 32,000 Wann tem ©enerat
Waffena ten Stüdjug auf 3üricft »erlegten. — Waffena«
Sage wor tann feftr feftwierig, unt e« wäre iftm wobl
nieftt« antere« übrig geblieben, af« ter Serfud), ficft auf
tt'e t'tolienifcfte Slrmee jurüdjujieften, — unt oueft tiefen
Stüdjug fönnte er »erlieren, wenn glricftjeitig Seflegarte
mit Waffen »erging, unt ten ©pfügen wegnahm.

Der Slüdjug Se ßourbe« wor ober noeft oiel unge*
wiffer. Se ßourbe lieferte am 25. Wärj tie glänjenten
©efeeftte oon Wartin«brud unt Saufer«. Sfm fofgenten
Sage oerfofgte er ten geint im Snntftaf abwärt«. 3e
glüdft'cber er hier war, tefto mißlicher wurte feine Sage,

tefto tiefer ging er in ten Sad, ben man hinter t'bm

jufebnürte. Se Sourbe war am 25. fünf feftmierige
Sagemärfcfte »on ßftur entfernt. Er fönnte tie Siacft«

rieftt oon 3onri)an« oerlorner ©eftfoeftt nt'cftt efter af«

jwei Sage naeft Waffena, alfo trei Sage naeft tem un*
gfüddcften Ereigm'ffe erhalten, günf Sage brauchte er,
um tte untere Sontquart ju erreichen, im ©anjen acht

Soge. — Waffena fönnte alfo nicht erft Se ßourbe

abwarten, fentern mußte allein fo rafeft ot« möglich
naeft Rürid) anfbrect)en. — Hätte Woffe'na nod) ad)t
Sage an ter untern Santquort fteben bleiben motten,
fo wurte unfebfbar tie ganje befoetifebe Slrmee oon

Sourtan abgebrängt. Der Erjberjog, unterbeffen mit
feiner ganjen Slrmee »on ber Serfotgung Sourtan« ju>
rüdgefeftrt, ftätte tt'e ganje nörtlicfte ©eftweij eingenom*

men, unt ©eneral Waffdna ftätte taS ©lud preifen
muffen, wenn er ficft fütlt'cft auf tt'e itatt'ent'fcfte Slrmee

jurüdjieftcn fönnte. Doturcft ftätte aber ter Erjberjog
taS entfcftt'etenfte Uebergemicbt auf ter Stbrintinfe ge»

wonnen, unt tt'e gofgen tiefer JBentung ter Dinge
tonnten febr ungfüdlicft für granfreid) ablaufen.

SBenn aber Woffe'na allein auf 3üricft jurüdgt'ng,
waS wurte auS Se ßourbe? — Dpertrte Seflegarte
richtig, fo blieb tfefem nichts anterS übrig, als ficft auf
tie itad'entfcfte Slrmee jurüdjujieben, welcfte tamalS iftre

Operationen an ber (Stfd) anfing. — SetenfaflS mürbe
Se ßourbe »on feiner Seftimmung — Sourtan unb ter
Sibein — abgeträngt.

SBenn alfo Sourtan in ter ©egent »on ©todaeft
unt Sutttingen fo manöuorirt, taß ihm beim Serluft
ter ©cftlaeftt nur ter Stüdjug auf einen ter Stfteinpläge
jwifeften Safel unt Wat'nj übrig bfeibt, unt wenn tt'e

Oeftreicber riefttt'g ftonbeln, fo finb bte gofgen biefeS Sr*
eigniffeS — jufommengefaßt:

1) Sourtan muß über ben Sibein — im gfüdficbften
gafl bei Safef, im gemöbntt'cben bei ©traSburg, im

ungtüdft'cbften gafl bei Wat'nj.
2) Waffe'na wirb möglicher SBeife oon Rürid) ab*

geDrängt; er ftat »on ©lud ju fagen, wenn er Diefen

Ort erreteftt.
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stigsten Falle konnte General Jourdan die Richtung auf
Basel nehmen, im ungünstigsten blieb ihm nur die Richtung

auf Mainz, unter gewöhnlichen Voraussetzungen
konnte er auf Strasburg oder Breifach zurückgehen. —
Was wurde aber in jedem dieser Falle aus der helvetischen

Armee?
Die Armee des Erzherzog Carl war in der Schlacht

72,000 Mann stark, die des General Jourdan 40,000
Mann. Der Erzherzog durfte sich nicht nur begnügen,
die Donauarmce geschlagen zu haben, er mußte ihr auch

nach der Schlacht scharf in den Fersen bleiben, und sie

über den Rhein zurückdrängen. Je mehr der Erzherzog
den General Jourdan nach Norden zu stieß, desto mehr
entfernte er ihn von Massen«, desto ungestörter konnte
den Erzherzog nun auch etwas gegen die helvetische
Armee unternehmen. — Zur Verfolgung Jourdans
brauchte der Erzherzog nicht seine ganze Armee zu
verwenden ; 50,000 Mann derselben waren der nur
40,000 Mann starken und geschlagenen Donauarmee
immer noch überlegen, und genügten also, um sie kräftig
bis an den Rhein zu verfolgen. — Die übrigen 22,000
Mann Oestreicher mußten sogleich nach der Schlacht zu
einer Operation gegen General Massen« aufbrechen, und
ihm, in Verbindung mit Hotze, den Rückzug abzuschneiden
suchen.

General Massen« stand am Tage der Schlacht mit
etwa 20,000 Mann an der untern Landquart; etwa
11,000 Mann seiner Armee standen unter Le Courbe
jenseits Martinsbruck an der Tyroler Grenze, fünf
beschwerliche Märsche von der unter Laudquart entfernt.
— Unter der Voraussetzung daß Jourdan geschlagen war,
und auf die Linie zwischen Mainz und Basel zurückgedrängt

wurde, war der angemessene Rückzugspunkt Mas-
sênas Zürich. In Zürich konnte er sich mit Hülfe des
dort angelegten verschanzten Lagers halten, um Le Courbe
über den Gotthard und die Urkantone, wo möglich
an sich zu ziehen, und die Verbindung mit Jourdan auf
dem linken Ufer der Limmat und Aar herzustellen.

Der Rückzug Massenas auf Zürich, und noch mehr
der Le Courbes war sehr prekär. — Wenn Massen«
nicht sein Geschütz und seine Cavallerie im Stiche lassen

wollie, so mußte er über Werdenberg die Quellen der
Thür zu erreichen suchen, und von da durch das Tog-
genburgische und weiter bei Uznach oder Rapperschwyl
auf das linke Ufer des Zürchersees gehen, und dann
nach Zürich.

Lichtensteig (an der obern Thür) war der nächste

Punkt, wo das vom Erzherzog gegen Massen«
abgeschickte Corps die Rückzugslinie dieses Generals erreichen
konnte. — Vom Schlachtfelde über Constanz ist Lichten-"
steig drei Märsche entfernt. Vom Einflnsse der Landquart

bis Lichtensteig sind es nur 2V- Märsche (mit
Berücksichtigung des Umwegs). Da aber das östreichische

Corps unmittelbar nach der Schlacht aufbrach, die
Nachricht der verlornen Schlacht indeß wenigstens einen
Tag später bei Massen« eintraf, dieser also wenigstens

einen Tag später aufbrach, so war die Wahrscheinlichkeit

groß, daß das vom Erzherzog abgesendete östreichische

Corps und etwa 10,000 Mann von Hotze, die über

St. Gallen sich mit jenen 22,000 Mann vereinigen
konnten, zusammen also 32,000 Mann dem General
Massen« den Rückzug auf Zürich verlegten. — Massenas
Lage war dann sehr schwierig, und es wäre ihm wohl
nichts anderes übrig geblieben, als der Versuch, sich auf
die italienische Armee zurückzuziehen, — und auch diesen

Rückzug konnte er verlieren, wenn gleichzeitig Bellegarde
mit Massen vorging, und den Splügen wegnahm.

Der Rückzug Le Courbes war aber noch viel unge*
wisser. Le Courbe lieferte am 25. März die glänzenden
Gefechte von Martinsbruck und Taufers. Am folgenden
Tage verfolgte er den Feind im Innthal abwärts. Je
glücklicher er hier war, desto mißlicher wurde seine Lage,
desto tiefer ging er in den Sack, den man hinter ihm
zuschnürte. Le Lourde war am 25. fünf schmierige
Tagemärsche von Chur entfernt. Er konnte die Nachricht

von Jourdans verlorner Schlacht nicht eher als
zwei Tage nach Massen«, also drei Tage nach dem

unglücklichen Ereignisse erhalten. Fünf Tage brauchte er,
um die untere Landquart zu erreichen, im Ganzen «cht

Tage. — Massen« konnte also nicht erst Le Courbe

abwarten, sondern mußte allein so rasch als möglich
nach Zürich aufbrechen. — Hätte Massen« noch acht

Tage «n der untern Landquart stehen bleiben wollen,
so wurde unfehlbar die ganze helvetische Armee von
Jourdan abgedrängt. Der Erzherzog, unterdessen mit
seiner ganzen Armee von der Verfolgung Jourdans
zurückgekehrt, hätte die ganze nördliche Schweiz eingenommen,

und General Masseria hätte das Glück preisen
müssen, wenn er sich südlich auf die italienische Armee

zurückziehen konnte. Dadurch hätte aber der Erzherzog
das entschiedenste Uebergewicht auf der Rheinlinie
gewonnen und die Folgen dieser Wendung der Dinge
konnten sehr unglücklich für Frankreich ablaufen.

Wenn aber Masse'na allein auf Zürich zurückging,
was wurde aus Le Courbe? — Operirte Bellegarde
richtig, so blieb diesem nichts anders übrig, als sich auf
die italienische Armee zurückzuziehen, welche damals ihre

Operationen an der Etsch anfing. — Jedenfalls wurde
Le Courbe von seiner Bestimmung — Jourdan und der

Rhein — abgedrängt.
Wenn also Jourdan in der Gegend von Stockach

und Tuttlingen so manöuvrirt, daß ihm beim Verlust
der Schlacht nur der Rückzug auf einen der Rheinplätze
zwischen Basel und Mainz übrig bleibt, und wenn die

Oestreicher richtig handeln, so sind die Folgen dieses

Ereignisses — zusammengefaßt:
1) Jourdan muß über den Rhein — im glücklichsten

Fall bei Basel, im gewöhnlichen bei Strasburg, im
unglücklichsten Fall bei Mainz.

2) Massen« wird möglicher Weise von Zürich
abgedrängt; er hat von Glück zu sagen, wenn er diesen

Ort erreicht.
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3).2e ßourbe, wenn er »on Slnfang an ten Stüdjug
auf Waffena aufgibt, fann tie italtenifcfte Slrmee er*
reicften. SBagt er aber Den Serfucb, ficft auf fein ©ro«
— WaffeSna — jurüdjujieften, fo ift e« waftrfcfteinltcft,
Daß iftn Hoge »on Sorne angreift, wäftrent Seflegarte
iftn im Siüden trängt; unt in tiefem gaff ift feine Sage

äußerft betenf(id).
4) Der Srjberjog wirt Weifter te« Sibein«, »on

feiner Duelle bi« jum Einfluß ter Star, unt auf leg*
tern ^5unft bafirt fann er ferner manöuoriren, um
ten ©eneral Waffena »on Sourtan ju trennen, wenn
e« erfterm aueft gelungen feon foffte, 3üricft »or ten
Deftreicftem ju erreieften. Setenfafl« fieftert ter Sefig
ter Stbeinlt'nte bi« jur Wüntung ter Slar tem £rj*
fterjoge tie ßommunication feiner auf betten Ufern ma*
nöuorirenten ßorp«.

Siel günfttger, aueft beim Serluft ter ©cftlaeftt, ift
tie Soge Sourtan«, wenn er ficft füt lieft auf ten Siftet'n

jurüdjieften fann, t. ft. wenn er auf tem St'erte(«freife
Engen unt ©todaeft manöuorirte. Sourtan geftt am
fofgenten Sage naeft ter »ertornen ©cftlaeftt bei ßonftanj
oter ©eftaffftaufen über ten Sibein, unt bringt tiefen
g(uß jwifeben ficft unt ten geint. — Daturcb wäre
g(et'd) nad) ter ©cftlaeftt ter Serfolgung te« geinte« ein

3iel gefegt unt tie großen Serlufte erfpart, welcfte ein

längerer Stüdjug foftet. — SBo« fönnte ter ßrjfterjog
in tiefem gaffe tbun? — Den Stbeinübergang jwifeben
ßenftanj unt ©eftaffbaufen foretren? — Da« gebt nicht
Stngeficftt« ber ganjen franjöfifcften Denauarmee, bie ftier
megen te« Uebertingerfee« ihre Slufmerfomfeit nur auf
feftr wenige fünfte ju befeftränfen braueftt. — ©ott ber

Srjfterjog weiter unterhalb übergeben ¦— Da« gebt
aud) nid)t, tenn er gäbe tatureft otte feine ßommunico*
tionen prei«. — Oter fett er ficft etwa in jwei Sfteile
trennen? — tt'e eine Hälfte feiner Slrmee »or Sourtan
fteben (offen, mit ter antem ten Uebergang bei Sgli«au
oter SBolbSbut tc. »erfuchen? — SBie ober, roenn
Sourban richtig combint'rt? — burch ein tyaar forcirte
Wärfcfte eine Dtot'fion ter ftetoetifeften Strmee, taju otte
in feiner Siäfte beftntfieften Depots tiefer Strmee an ficft

jieftt, plögücft auS ßonftanj, oter ©tet'n, ober ©eftaff*
ftattfen beboueftirt, tt'e »or iftm ftebente Hälfte teS Srj*
herjogS, weif fie fcftmäcfter ift afS er, über ten Haufen
wirft, ter antern Hälfte ten Stüdjug abfeftneitet, unb
fie ebenfalls feftlägt, wenn fie nieftt auf einem größern
Sogen noeft iftre ßommunication en erreieften fann?

Ueber tie Höfte teS SobenfeeS Durfte affo Der Srj*
fterjeg in Diefem gaff feineSwegS ftinauS geften, weil er
feine ßommunicationen preis gibt. Sr müßte affo ent*
weDer »or Sourtan untbätig fteften bleiben, oter um
ten Sotenfee berummarfd)iren, unt mit Hoge »on
Stfteined auS etwa teboudbiren. — Dann würte Waf*
fe'na feine jegt'ge ©teffung an ter Sanbquart »erlaffen,
unb ficft am linfen-Ufer teS Sotenfee« auffteffen, wo
er mit Sourtan al« »ereinigt anjufeften ift. Waffena
bätte jn Diefem Warfcft »ollfommen Reit, Da Der Erj*

fterjog 3 — 4 Wärfcfte braueften würte, um tie ©tel*
lung gegenüber 3ourtan ju »erlaffen, unt fid) mit Hoge
bei Sregenj ju »ereinigen.

Der Erjberjog würte aber bei tiefer Operation
nicht oiel gewinnen, tenn Sourtan bliebe, bi« feine Ser»
ftorfungen herangefommen fint, in ter Defenfioe, t. b.
er ginge wieter auf ta« reeftte Ufer te« Stftefn«. Der
Srjfterjog fönnte tann wieter. nieftt über tie Höfte »on
ßonftanj binau« »ortringen, weit ihm 3»urDon, Durcft
Waffdna jegt 60,000 Wann ftarf, feine ßommunicatto*
nen abfebneiten würDe; Der Srjfterjog wäre atfo wieter
in Untftätt'gfeit »erfegt. Dki Sogen.-Serftättniß würte
ftöcftften« fo fange tauern, bi« Sematotte« Slrmee or»
ganifirt unt mit Sourtan »errinigt wäre. Sl(«tann
wäre tiefer ftarf genug, taß er aud) gegen ten turcft
Hoge »erftärften Srjfterjog tie Offenfioe ergreifen
fönnte.

Um noeft einmal ta« ©efagte ju refumiren, fo ftat
3ourtan« Stüdjug auf ßonftanj oter ©eftaffbaufen gegen
ten frühem foigente Sortbeile:

1) Der Stüdjug ift einen Sag naeft ter ©cftlaeftt beentigt.
2) Der Srjberjog gewinnt tt'e wichtige Stbeinfinie

»on ßonftanj naeft ©eftaffbaufen nieftt.
3) S« wirt 3e«t gewonnen, um tt'e Slrmeen auf ten

tecretirten ©tant ju bringen.
4) Die Serbintung jmifeften ten trei in Deutfcftlant

operirenten franjöfifcften Slrmeen bteibt frei; ta Serna*
totte im ungünftt'gten gölte auf tem linfen Ufer te«
Sibein« ju Sourban marfcftiren, Waffdna ba« (infe Ufer
be« Sotenfee« gewinnen, entlieft aud) Se ßourbe auf
einem Umwege fein ©ro« wieter erreichen fann.

Die bi«ftert'gen Setracfttungen bitten tt'e ©runtlage
für tt'e Kritif ter naebfofgenten Segebenfteiten. — ©e*
neraf Sourtan mußte ten gebier ter Oeftreicber, t'bn

naeft tem ©efecftt »on Oftracft nt'cftt fräftig ju »erfofgen,
»or alfem taju benugen, feine jerftreuten Dtcifienen in
eine Waffe ju oereinigen, unt tiefe mit tem rechten

glügef an ter ©todad) ouffteflen. — Dort war er in
tem gaff, einer ©cftladjt nad) Selieben ausweichen ju
fönnen, intern er ficft, ebne ficft »orfter in ein ©efecftt

et'njufaffen, bei ßonftanj ober ©eftaffbaufen über ten
Sibein jurüdjog, wo er fernere Serftärfung ungeftört
abwarten fönnte. Siabm aber ©eneraf Sourtan bei

©todaeft eine ©eftfaeftt an unt »erfor fie, fo ftätte tieS

auf ten fernem ©ang ter Operationen feinen naeft*

tfteilt'gen Einfluß, wenn Sourtan feinen Stüdjug naeft

ten entwideften ©eficfttSpunften (eitete.
Die Erjäfttung ter Segebenfteiten wirt jet'gen, taß

©eneraf Sourtan faft turcftgängt'g taS ©egentfteil »on
tem tbat, wai hier afS riefttig erfannt murte. SBenn

taS Stefultat, immerhin nacfttfteid'g für tt'e granjofen,
tennoeft nieftt ganj fo feftfimm auSfiet, wie ei ten Um*

ftänten nod) auSfaffen fönnte, fo (og tieS nur an ten

Oeftreicbem, wefefte iftrer Serfolgung nt'cftt tenjenigen
Siacfttrud gaben, oftne welcfte niemals ein großartige«
Stefultat erreteftt wirt. — Die ©cftult ftieroon ift nieftt
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3) Le Courbe, wenn er von Anfang an den Rückzug
auf Massen« aufgibt, kann die italienische Armee
erreichen. Wagt er aber den Versuch, sich auf sein Gros
— Massen« — zurückzuziehen, so ist es wahrscheinlich,
daß ihn Hotze von Vorne angreift, wahrend Bellegarde
ihn im Rücken drängt; und in diesem Fall ist seine Lage
äußerst bedenklich.

4) Der Erzherzog wird Meister des Rheins, vvn
seiner Quelle bis zum Einfluß der Aar, und auf
letztern Punkt basirt kann er ferner manöuvriren, um
den General Massen« von Jourdan zu trennen, wenn
es ersterm auch gelungen seyn sollte, Zürich vor den

Oestreichern zu erreichen. Jedenfalls sichert der Besitz
der Rheinlinie bis zur Mündung der Aar dem

Erzherzoge die Communication seiner auf beiden Ufern ma-
nöuvrirenden Corps.

Viel günstiger, auch beim Verlust der Schlacht, ist
die Lage Jourdans, wenn er sich südlich auf den Rhein
zurückziehen kann, d. h. wenn er auf dem Viertelskreise
Engen und Stockach manöuvrirte. Jourdan geht am
folgenden Tage nach der verlornen Schlacht bei Constanz
oder Schaffhausen über den Rhein, und bringt diesen

Fluß zwischen sich und den Feind. — Dadurch wäre
gleich nach der Schlacht der Verfolgung des Feindes ein

Ziel gesetzt und die großen Verluste erspart, welche ein

längerer Rückzug kostet. — Was könnte der Erzherzog
in diesem Falle thun? — Den Rheinübergang zwischen
Constanz und Schaffbausen forciren? — Das geht nicht
Angesichts der ganzen französischen Donauarmee, die hier
wegen des Ueberlingersees ihre Aufmersamkeit nur auf
sehr wenige Punkte zu beschränken braucht. — Soll der
Erzherzog weiter unterhalb übergehen? -— Das geht
auch nicht, denn er gäbe dadurch alle seine Communicationen

preis. — Oder soll er sich etwa in zwei Theile
trennen? — die eine Hälfte seiner Armee vor Jourdan
stehen lassen, mit der andern den Uebergang bei Eglisou
oder Waldshut :c. versuchen? — Wie aber, wenn
Jourdan richtig combinirt? — durch ein Paar forcirte
Märsche eine Divisisn der helvetischen Armee, dazu alle
in seiner Nähe befindlichen Depots dieser Armee an sich

zieht, plötzlich aus Constanz, oder Stein, oder Schaffhausen

debouchirt, die vor ihm stehende Hälfte des

Erzherzogs, weil sie schwächer ist als er, über den Haufen
wirft, der andern Hälfte den Rückzug abschneidet, und
sie ebenfalls schlägt, wenn sie nicht aus einem größern
Bogen noch ihre Communicationen erreichen kann?

Ueber die Höhe des Bodensees durfte also der
Erzherzog in diesem Fall keineswegs hinaus gehen, weil er
seine Communicationen preis gibt. Er müßte also
entweder vor Jourdan unthätig stehen bleiben, oder um
den Bodensee herummarschiren, und mit Hotze von
Rheineck aus etwa debouchiren. — Dann würde Massen«

seine jetzige Stellung an der Landquart verlassen,
und sich am linken Ufer des Bodensees aufstellen, wo
er mit Jourdan als vereinigt anzusehen ist. Massen«
hätte zu diesem Marsch vollkommen Zeit, da der Erz¬

herzog 3 — 4 Märsche brauche» würde, um die Stellung

gegenüber Jourdan zu verlassen, und sich mit Hotze
bei Bregenz zu vereinigen.

Der Erzherzog würde aber bei dieser Operation
nicht viel gewinnen, denn Jourdan bliebe, bis seine
Verstärkungen herangekommen sind, in der Defensive, d. h.
er ginge wieder auf das rechte Ufer des Rheins. Der
Erzherzog konnte dann wieder, nicht über die Höhe vvn
Constanz hinaus vordringen, weil ihm Jourdan, durch
Massen« jetzt 60,000 Mann stark, seine Communicationen

abschneiden würde; der Erzherzog wäre also wieder
in Unthätigkeit versetzt. Dies Lagen-Verhältniß würde
höchstens so lange dauern, bis Bernadottes Armee or,
ganisirt und mit Jourdan vereinigt wäre. Alsdann
wäre dieser stark genug, daß er auch gegen den durch
Hotze verstärkten Erzherzog die Offensive ergreifen
könnte.

Um noch einmal das Gesagte zu refumiren, so hat
Jourdans Rückzug auf Constanz oder Schaffhausen gegen
den frühern folgende Vortheile:

1 Der Rückzug ist einen Tag nach der Schlacht beendigt.
2) Der Erzherzog gewinnt die wichtige Rheinlinie

von Constanz nach Schaffhausen nicht.
3) Es wird Zeit gewonnen, um die Armeen auf den

decretirten Stand zu bringen.
4) Die Verbindung zwischen den drei in Deutschland

operirenden französischen Armeen bleibt frei; da Bernadotte

im ungiinstigten Falle auf dem linken Ufer des

Rheins zu Jourdan marschiren, Massen« das linke Ufer
des Bodensees gewinnen, endlich auch Le Courbe auf
einem Umwege sein Gros wieder erreichen kann.

Die bisherigen Betrachtungen bilden die Grundlage
für die Kritik der nachfolgenden Begebenheiten. —
General Jourdan mußte den Fehler der Oestreicher, ihn
nach dem Gefecht von Ostrach nicht kräftig zu verfolgen,
vor allem dazu benutzen, seine zerstreuten Divisionen in
eine Masse zu vereinigen, und diese mit dem rechten

Flügel an der Stockach aufstellen. — Dort war er in
dem Fall, einer Schlacht nach Belieben ausweichen zu

können, indem er sich, ohne sich vorher in ein Gefecht

einzulassen, bei Constanz oder Schaffhaufen über den

Rhein zurückzog, wo er fernere Verstärkung ungestört
abwarten konnte. Nahm aber General Jourdan bei

Stcckach eine Schlacht an und verlor sie, so hatte dies

auf den fernern Gang der Operationen keinen

nachtheiligen Einfluß, wenn Jourdan seinen Rückzug nach

den entwickelten Gesichtspunkten leitete.
Die Erzählung der Begebenheiten wird zeigen, daß

General Jourdan fast durchgängig das Gegentheil von
dem that, was hier als richtig erkannt wurde. Wenn
das Resultat, immerhin nachtheilig für die Franzosen,
dennoch nicht ganz so schlimm aussiel, wie es den

Umständen nach ausfallen konnte, so lag dies nur an den

Oestreichern, welche ihrer Verfolgung nicht denjenigen

Nachdruck gaben, ohne welche niemals ein großartiges
Resultat erreicht wird. — Die Schuld hiervon ist nicht
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bem Srjberjoge betjumeffen, fonbern ten Seftimmungen
te« HofPriegärathe«, welcher au«trüd(ich feftfegte: ter
Erjberjog foffe mit Dem ©ro« feiner Slrmee nieftt über

bie Höbe De« Sotenfee« ftt'nau« »orgeften. — Der Hof*
frieg«ratft fefteint ftt'er nur ten gaff berüdfiebtigt ju
ftaben, taß ficft Sourtan auf ßonftanj oter ©eftaffftaufen
bafiren würte.' S« ift nun jwar febr weife, tem geinte
ta« Sefte jujutrauen; tt'e« muß aber nie fo weit geben,

taß, wenn ter geint geftfer maeftt, bie eigene Slrmee

tennoef) mit Derfelben Sorficbt hantelt, af« ftobe er ta«
Sefte getban. — Der Hoffrieg«ratft (onnte jwar nt'cftt

wiffen, ob Sourtan naeft ter ©cb(ad)t tie fehlerhafte
Siicbtung einfcftlagen werte; feine Snftructionen mußten-
aber fo affgemein feon, taß fie tem geltberm aueft in
tiefem gaff greifteit ließen, ade Sortfteile ju benugen.
Ueberftaupt möcftte e« woftl unter aden Umftänten beffer

feon, tie Strmee »on ihrem ©eneral, ter an Ort unt
©teile ift, commantiren ju (äffen, unt nieftt turcft ein

ßottegium ftuntert ©tunten »on geinte entfernt. —
Die Siegierung möge in ter SBaftl te« geltfterm »or*
ficfttt'g fenn, tonn aber unbetingt feinem gnten SBiffen

unt feinen gäftigfetten »ertrauen.
SBir überfaffen un« nunmehr ungeftört ter ßrjäbdtng

ter Segebenbeiten. — (Fig. 2.)
Der 24. Wärj. Die öftreieftifefte Slrmee maeftte

au« ten ©teffungen De« oorigen Sage« eine allgemeine
Sorwärt«bewegung. Da« ©ro« bejog Die ^pofition »on
©todaeft:

Stecftter gfügef 15 Sataiffon 24 EScatron, auf
ten Höben oon Waftffpüren, »or ter ©traße oon
©todaeft naeft St'ptingen, fo taß tie ©traße in
ter Seriängerung teS reeftten gdigelS lag.

ßentrum 9 Sataiflon 12 EScatron, auf tem Siel*
fenberge.

St'nfer gtügef, 13 Sataiffon 24 SScatron, auf tem
Plateau jwifeften tem Sogen ter ©todaeft, mit
tem linfen glügel am Sotenfee.

DaS tiefeingefeftnittene Sftal ter ©todad) lag ftinter
tem reeftten glügel. DiefeS Sbat fönnte wenigftenS für
©efeftüg nur auf ten Uebergängen bei tem ©tätteften-
©toefaeft vaffirt werten. Sei einem Stüdjuge ftatten
ficft alfo »on allen ©eiten fter tie ßolonnen gegen toS
Defilee »on ©todaeft jufammenträngen muffen, worouS
beteutente Serlufte entftanten wären.

Die Sloantgarte ging in vier ßolonnen »or:
Erfte ßolonne, X Sataiffon 6 EScatron, ©eneral

Werfelt, auf ©d)wanDorf unt St'ptingen.
3weite ßolonne, 6 Sataiffon 16 SScatron, ©enerat

Siauntorf, auf Siacft.

Dritte ßofonne, 2 Sataiffon 12 SScatron, ©enerat
©eftwarjenberg, auf ©ingen.

Sierte ßolonne, 1 ]/2 Sataiffon 8 SScatron, über

Statofpbjeff gegen ßonftanj.
Die erfte ßofonne ter Sloantgarte (Wer*

fett) (ließ bei Sieubaufen ob Sd auf franjöfifcbe Srup*
pen; hinter tem Ort ftanten einige franjöfifcfte Sa»

taiffonS mit ßaoafferie unt ©efeftüg aufmorfefttrt. —-

Die granjofen me(d)e »ermutfteten, taß tte »or iftnen
fteftenten Oeftreicfter nur tie Stoantgarte eine« noeft turcft
ten SBalD verborgenen ftärfern ßorpS wären, gingen
nad) einigen ßanonenfeftüffen auf Wüftlftet'm an Der Donau
jurüd. SbenfaHS »erließ ein in St'ptingen ftebente«
Sataiflon tiefen Ort, unt jog ficft in ter Sticfttung auf
Suttdngen jurüd. ©eneral Werfelt (teilte ficft auf ten
Höften »on St'ptingen auf. — Der Srjberjog fentete
Dem ©enerat WerfefD »om rechten glügel De« ©ro«
noeft 5 Sataiffon unt 8 S«catrcn Serftärfungen. ©e«

neraf Werfelt batte alfo nun im ©anjen 8 Sataiffon«
unt 14 EScatron«. — Siacftmt'ttag« griff tie Dioifion
St. ßor ten ©enerat Werfelt |n 3 ßolonnen an, eine

ßolonne teboueftitte gegen tt'e Smminger 3,e9eibütte,
eine jroeite ßolonne auf tem SBege »on Smmingen ob

Sd, eine tritte unb jwar tt'e ftärtfte fam »on Wübf*
beim ber. — Die fünf erwähnten Sataiffon« Serftär»
(ung famen gerate jur rechten 3e't an, um ten Sfn*

griff St. ßor« abjuweifen. Segterer jog ficft in ta«
Sbat ter Donau jurüd. Werfelt mit feinen 8 Sa*
taidon« unt 14 E«catron« blieb auf ten Höften »or*
wärt« St'ptingen. —

Rweite ßolonne ter Sloantgarte. ©enerat
Stauntorf mit 6 Sataiffon« unt 16 SScatronS, fteflte
feine Hauptfraft ftinter Sigeftingen auf, unt trieb tt'e

Sorpoften gegen Stach »or, wo fie auf feintlicfte <Par*
tefen ftießen. Da ©eneral Siauntorf in ter Sticfttung
»on Siptingen ein ©efecftt ftörte, fo wollte er nt'cftt mei*
ter »orgeften, um ficft nieftt ju erponiren.

Dritte ßofonne ter Sloantgarte, gürft
©eftwarjenberg mit 2 SataidonS unt 12 SScatronS,
»ertrieb tt'e franjöfifcben Sorpoften auS grt'etingen unt
tem SBalte »on ©ingen. ©enerdl gerino ließ aber
eine Srigate »orrüden, wotureft ©eftwarjenberg bis bin«

ter ©teuSfingen jurüdgewtefen wirt. Dort erreichten
ihn »ier SataidonS Serftärfungen »om (infen gfüget ter
Houptauffteflung, unt mit Hülfe terfelben wirft er wk'
ter tte franjöfifcfte Srigate jurüd. Die Oeftreicfter be*

ftaften ten SBalt »or ©ingen.
Die WonöuoreS te« fteutigen Sage« jufammengefaßt:
Der Srjfterjog wiü ten ©eneral Sourtan mit äffen

feinen Kräften angreifen. Sr bat bie »om geinte nt'cftt
befegte ©teflung »on ©todaeft eingenommen. Um nt'cftt
in tie Suft ju ftoßen unt tatureft feine gtanfen ju com*
promittiren, muß ter Srjfterjog »on ter ©teflung bei
geinbe« erft SiäftereS erfunben, — namenttieft muß er roif*
fen: SBo fteftt Sourban« ©ro«? 3ft e« auf ten Slfaß
bafirt, oter auf tt'e ©eftweijer ©renje? — Um tt'e«

jü erfahren treibt ter Srjfterjog am 24. »om ßentrum
au« trei ©pigen »or, ten geinb ju befüftfen. — Wer*
feit ift auf tem reeftten gtügef auf eine beteutente fron*
jöfifefte Sfbtbeifung geftoßen, ©cbmarjenberg ouf tem
linfen ebenfaö«. Siauntorf in ter Witte fönnte nieftt
weit genug oortrtngen, um naeft tiefer Sticfttung ffar
ju feften. Die mit Sergen unt SBältem betedte ©e*
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dem Erzherzoge beizumessen, sondern den Bestimmungen
des Hofkriegsrathes, welcher ausdrücklich festsetzte: der

Erzherzog solle mit dem Gros seiner Armee nicht über

die Höhe des Bodenseeö hinaus vorgehen. — DerHof-
triegsrath scheint hier nur den Fall berücksichtigt zu
haben, daß sich Jourdan auf Constanz vder Schaffhausen
basiren würde. Es ist nun zwar sehr «eise, dem Feinde
das Beste zuzutrauen; dies muß aber nie so weit gehen,

daß, wenn der Feind Fehler macht, die eigene Armee
dennoch mit derselben Vorsicht handelt, als habe er das

Beste gethan. — Der Hofkriegsrath konnte zwar nicht
wissen, ob Jourdan nach der Schlacht die fehlerhafte
Richtung einschlagen werde; feine Instructionen mußten
aber so allgemein seyn, daß sie dem Feldherrn auch in
diesem Fall Freiheit ließen, alle Vortheile zu benutzen.

Ueberhaupt möchte es wohl unter allen Umständen besser

seyn, die Armee von ihrem General, der an Ort und

Stelle ist, commandiren zu lassen, und nicht durch ein

Collegium hundert Stunden von Feinde entfernt. —
Die Regierung möge in der Wahl des Feldherrn
vorsichtig seyn, dann aber unbedingt seinem gnten Willen
und seinen Fähigkeiten vertrauen.

Wir überlassen uns nunmehr ungestört der Erzählung
der Begebenheiten. — (?iK. 2.)

Der 24. März. Die östreichische Armee machte

aus den Stellungen des vorigen Tages eine allgemeine
Vorwärtsbewegung. Das Gros bezog die Position von
Stockach:

Rechter Flügel 15 Bataillon 24 Escadron, auf
den Höhen von Mahlspüren, vor der Straße vvn
Stockach nach Liptingen, so daß die Straße in
der Verlängerung des rechten Flügels lag.

Centrum 9 Bataillon 12 Escadron, auf dem Nel-
lenberge.

Linker Flügel, 13 Bataillon 24 Escadron, auf dem

Plateau zwischen dem Bogen der Stockach, mit
dem linken Flügel am Bodensee.

Das tiefeingeschnittene Thal der Stockach lag hinter
dem rechten Flügel. Dieses Thal konnte wenigstens für
Geschütz nur auf den Uebergängen bei dem Städtchen.
Stockach passirt werden. Bei einem Rückzüge hätten
sich also von allen Seiten her die Colonnen gegen das

Defilee von Stockach zusammendrängen müssen, woraus
bedeutende Verluste entstanden wären.

Die Avantgarde ging in vier Colonnen vor:
Erste Colonne, 3^ Bataillon 6 Escadron, General

Merfeld, auf Schwandorf und Liptingen.
Zweite Colonne, 6 Bataillon 16 Escadron, General

Naundorf, auf Aach.
Dritte Colonne, 2 Bataillon 12 Escadron, General

Schwarzenberg, auf Singen.
Vierte Colonne, 1'/, Bataillon 8 Escadron, über

Radolphzell gegen Constanz.
Die erste Colonne der Avantgarde (Merfeld)

stieß bei Neuhausen ob Eck auf französische Truppen;

hinter dem Ort standen einige französische Ba¬

taillons mit Cavallerie und Geschütz aufmarschirt.
Die Franzosen welche vermutheten, daß die vor ihnen
stehenden Oestreicher nur die Avantgarde eines noch durch
den Wald verborgenen stärkern Corps wären, gingen
nach einigen Canonenschüssen auf Mühlheim an der Donau
zurück. Ebenfalls verließ ein in Liptingen stehendes

Bataillon diesen Ort, und zog sich in der Richtung auf
Tuttlingen zurück. General Merfeld stellte sich auf den

Höhen von Liptingen auf. — Der Erzherzog sendete
dem General Merfeld vom rechten Flügel des Gros
noch 5 Bataillon und 8 Escadron Verstärkungen.
General Merfeld hatte also nun im Ganzen 8 Bataillons
und 14 Escadrons. — Nachmittags griff die Division
St. Cyr den General Merfeld in 3 Colonnen an, eine

Colonne debouchirte gegen die Emminger Ziegelhütte,
eine zweite Colonne auf dem Wege von Emmingen ob

Eck, eine dritte und zwar die stärkste kam von Mühlheim

her. — Die fünf ermähnten Bataillons Verstärkung

kamen gerade zur rechten Zeit an, um den

Angriff St. Cyrs abzuweisen. Letzterer zog sich in das
Thal der Donau zurück. Merfeld mit seinen 8
Bataillons und 14 Escadrons blieb auf den Höhen
vorwärts Liptingen. —

Zweite Colonne der Avantgarde. General
Naundorf mit 6 Bataillons und 16 Escadrons, stellte
seine Hauptkraft hinter Eigeltingen auf, und trieb die

Vorposten gegen Aach vor, wo sie auf feindliche Parteien

stießen. Da General Naundorf in der Richtung
von Liptingen ein Gefecht hörte, so wollte er nicht weiter

vorgehen, um sich nicht zu exponiren.
Dritte Colonne der Avantgarde, Fürst

Schwarzenberg mit 2 Bataillons und 12 Escadrons,
vertrieb die französischen Vorposten aus Friedingen und
dem Walde von Singen. General Ferino ließ aber
eine Brigade vorrücken, wodurch Schwarzenberg bis hinter

Steuslingen zurückgewiesen wird. Dort erreichten
ihn vier Bataillons Verstärkungen vom linken Flügel der
Hauptaufstellung, und mit Hülfe derselben wirft er wieder

die französische Brigade zurück. Die Oestreicher
behalten den Wald vor Singen.

Die Manöuvres des heutigen Tages zusammengefaßt:
Der Erzherzog will den General Jourdan mit allen

seinen Kräften angreifen. Er hat die vom Feinde nicht
besetzte Stellung von Stockach eingenommen. Um nicht
in die Luft zu stoßen und dadurch seine Flanken zu cvm-
promittiren, muß der Erzherzog von der Stellung des

Feindes erst Näheres erkunden, — namentlich muß er
wissen: Wo steht Jourdans Gros? Ist es auf den Elsaß
basirt, oder auf die Schweizer Grenze? — Um dies

zü erfahren treibt der Erzherzog am 24. vom Centrum
aus drei Spitzen vor, den Feind zu befühlen. — Merfeld

ist auf dem rechten Flügel auf eine bedeutende
französische Abtheilung gestoßen, Schwarzenberg auf dem
linken ebenfalls. Naundorf in der Mitte konnte nicht
weit genug vordringen, um nach dieser Richtung klar
zu sehen. Die mit Bergen und Wäldern bedeckte Ge-
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gent erfcbroerte tte STuäficftt. Der ©tont te« fron*
jöfifcftcn ©ro« fönnte nt'cftt ermittelt werten. Da« Sie*

fultar ter fteutigen Wanöuore« wor olfe ungenügent.
Der Srjfterjog beffeftlt für ten 25. eine affgemeine

Stecogno«cirung, wieter in tenfetben Siicfttungen; eroer*
ftärft jetod) tie ßofonnen ou« tem ßentrum.

Werfcfb erftäft noeft weitere jwei Sataiffon« »om
reeftten gfügef, wirt jegt 10 SataidonS unt 14 SS*
cabronS ftarf.

Siounborf erftäft 3 SataidonS auS tem ßentrum
unt 12 SScatronS »om reeftten gfügef, ftat affo jegt
9 SataiflonS unt 28 SScatronS.

©eftwarjenberg bleibt in ter ©tärfe wie am Siacft*

mittag teS 24., t. ft. er ftat 6 SataidonS unt 12 SS*
cobronS. Siocftbem taS ©roS tt'e genannten Serftär*
fungen an tie Sloantgarte abgegeben ftätte, biteben in
Der ©teflung »on Stodad) jurüd:

reeftter gtügef 8 Sat. 4 SSc.
ßentrum 6 — 12 — (ßuiraffiere),
linfer gfügef 9 — 24 —

©umme 23 Sat. 40 SSc.
©eneraf SourDan, in Der Slbficftt Waffeno'S Slngriff

auf gelDfird) ju unterflügen*), faßte ten Sntfcfttuß ten
Srjfterjog, teffen Ueberfegenbeit er fannte, morgen an*

jugreifen, unt jwar gab er Dafür beute fofgenDe Dt'8*
pofition:

©eneraf gerino rüdt oon ©teu«ft'ngen gegen Stodad)
»or, ©enerat ©oubam geftt »on Engen au« ebenfaff«

gegen ©tedaeft; fo ba(D bet'De Dioifionen Den Sfpenbacft
überfebritten haben, führt ©eneral gerino Den Sefebl
über bet'De. — Dinifien ©oult, unterftügt »on Der

Stefer»e unter H°upou(t, gebt über Smmingen ob Sd
gegen Siptt'ngeh »or. ©f. ßnr, mit SanDamme auf
feiner linfen glanfe, gebt »on Suttlingen, Wüt)ffteim
unD gribingen au« ebenfaff« gegen Siptingen. Sitte

brei Dioifionen, wenn fie bei St'ptingen oereint'gt fint,
aoanciren weiter gegen Die rechte glanfe De« geinte«. —

Der 25. Wärj. ©cftlaeftt »on ©todaeft, Um
4 Uftr Worgen« fegten fid) »on beiten Slrmeen tie ßo*
tonnen naeft ten erhaltenen Di«pofitt'onen in Seroegung.
— Wt't Sage«onbrucft griff tie ßolonne te« ©eneral
Siauntorf im Seifenn te« Srjfterjog« tt'e franjöfifcften
Sorpoften »or Siacft an, unt naftm baft Darauf aueft

tiefe« ©täbteften weg. Saft tarouf rüdte aber to«
©ro« ber Dioifion ©oubam in ber gront an, tie Sri*
gote Decaen tiefer Dioifion gegen tt'e reeftte glanfe ter
Oeftreicfter. Die Oeftreicfter gingen mit großem Ser*
fuft ftinter ta« Defifee »on Eigeftt'ngen jurüd. — $kr
erftieft ter Srjfterjog tte Siacftricftt, taß tie granjofen
mit ftarfen ßolonnen gegen St'ptingen teboueftirten. —
Er befaftf Siauntorf, ficft tangfam in bie Houptfteffung
jurüdjujieben; ebenfo foffte gürft ©eftwarjenberg auf

*) Sourtan ftätte noeft (eine Staebricbt »on tem am 23.
Wärj mißlungenen Slngriff Waffena« auf geltfircft.

ten Sieffenberg jurüdgeften. — ©eneraf Siounborf blieb
bi« Wittog hinter Eigeftt'ngen fteben, bi« gürft ©eftwar*
jenberg bei Orfingen bo« Defilee paffirt ftätte. —

gürft ©eftwarjenberg war bei ©teußlingen »on ber
Dioifion gerino angegriffen worben, bo« ©ro« ber Di*
»ifion fließ gegen feine gront, eine Srigate fam in
feine reeftte glanfe. — ©eftwarjenberg jog ficft mit Ser»
luft jurüd. gerino ging gegen Orfingen oor. Staun»

torf unt ©eftwarjenberg oeriießen tangfam ten Sfpen»
bacb; erfterer ging auf tte Höften oon Sraunberg,
legterer auf Sienjingen. — Die betten franjöfifcben
Dioifionen fefgten erft fpäter am Siacftmittage. ©ou*
ftam blieb mit tem ©ro« feiner Dioifion bei Eigeltingen
fteben, unt fcfttdte nur tie Srigate Decaen gegen Siaun*
torf »or. ©eneraf Decaen begnügte ficft gegen Staun*

torf ju tirat'fft'ren; er fönnte nieftt meftr tftun, ta er
im iDergteicft mit tem geint nur wenig Sruppen ftätte,
unt ©ouftam entfernt blieb*). Etwa« fräftiger griff
tt'e Dioifion gerino gegen 3 Uftr ta« Dorf Sienjingen
an, unb naftm e« weg. Die weitem Serfucfte aber

gerino« unD Decaen«, Die Hauptfteffung Der Oeftreicber
auf Dem Sieflenberg ju überwältigen, wurDen »on Den

Oeftreicbem abgewiefen. Sin anberer Serfud) gerino«
gegen DaS Dorf SBafttwieS gelang nur jum Sfteif, in*
bem er bloS bie auf bem red)ten Ufer ber Stodad) ge'
tegene Hälfte DeS Dorfe« nehmen tonnte, gerino unt
Decaen jogen ficft gegen Slbent au« tem ©efecfttSbereid)
jurüd unt bi»ouacquirtt'en, erfterer »or Sienjingen,
©oubam im SBalbe öftfieb »on Sigettingen. —

Sebbaftcr mar bai ©efecftt auf tem linfen franjöfi«
feften gfügef. — ©enerat Werfelt wor beftuf« ber be»

foftlnen Stecogno«cirung um 4 Uftr ou« fetner ©teflung
»or Siptingen aufgebrochen. Er trieb mit ber ßaooflerie
bie franjöfifcften frieftten Sruppen jurüd, unt befegte
um 5 Uftr Worgen« tie Höften nörtücft oon Smmingen
ob Sd. ©eine adjt Sataiflon« Snfanterie folgten in
jmei ßolonnen, tie eine auf tem SBege oon St'ptingen

auf Smmingen, tt'e jroet'te auf einem fleinen ©eiten*

wege linf«. Seite ßolonnen waren nicht in ©cftlaeftt»

ortnung formirt, fontern in langen Worfeftcolonnen.
Die jwei Sataiflon« Serftärfung waren im Slnmarfcft

auf St'ptingen unt ftatten tiefen Ort noeft nt'cftt erreieftt. —
Stuf ter Höfte ter trei Surften enttedte Werfett

baft naeft 5 Uftr ta« Stnrüden einer ftarfen franjöfifdften
ßolonne. S« war tt'e Dioifion ©oult mit ter Steferoe*
ßaooflerie unter H«upeult ftinter ficft. Sourtan befant
fid) bei biefer ßotonne. ©eneral Werfelt fentete fo*

gfeid) Sefebl jurüd, taß feine Snfanterie umfebren,
unt ficft erft bei St'ptingen wieter auffteflen foflte. Diefe
Snfanterie teftlt'rte gerote in fangen ßofonnen turd) ten
SBafD jwifeben St'ptingen unD Smmingen. ©enerat Wer*

*) @« fcbelnf, taß ©ouftam »on tem ©efecftt »en 2ip.
fingen erfahren ftätte, unt erft abwarten wollte, wie
tiefe« ablief, unt bofter mft bem ©to« fein« Dioifion
ficft nieftt »om Sfpenbacft entfernte.
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gend erschwerte die Aussicht. Der Stand des

französischen Gros konnte nicht ermittelt werden. Das
Resultat der heutigen Manöuvres war also ungenügend.

Der Erzherzog befiehlt für den 25. eine allgemeine
Recognoscirung, wieder in denselben Richtungen; er
verstärkt jedoch die Colonnen aus dem Centrum.

Merfeld erhält noch weitere zwei Bataillons vom
rechten Flügel, wird jetzt 10 Bataillons und 14
Escadrons stark.

Naundorf erhält 3 Bataillons auS dem Centrum
und 12 Escadrons vom rechten Flügel, hat also jetzt
9 Bataillons und 28 Escadrons.

Schwarzenberg bleibt in der Stärke wie am
Nachmittag des 24., d. h. er hat 6 Bataillons und 12
Escadrons. Nachdem das Gros die genannten Verstärkungen

an die Avantgarde abgegeben hatte, blieben in
der Stellung von Stockach zurück:

rechter Flügel 8 Bat. 4 Esc.
Centrum 6 — 12 — (Cuirassiers),
linker Flügel 9 — 24 —

Summe 23 Bat. 40 Esc.
General Jourdan, in der Absicht Massen a's Angriff

auf Feldkirch zu unterstützen*), faßte den Entschluß den

Erzherzog, dessen Ueberlegenheit er kannte, morgen
anzugreifen, und zwar gab er dafür heute folgende
Disposition:

General Ferino rückt von Steuslingen gegen Stockach

vor, General Souham geht von Engen aus ebenfalls

gegen Stockach; fo bald beide Divisionen den Espenbach

überschritten haben, führt General Ferino den Befehl
über beide. — Division Soult, unterstützt von der
Reserve unter Haupoult, geht über Emmingen ob Eck

gegen Liptingen vor. St. Cyr, mit Vandamme auf
seiner linken Flanke, geht von Tuttlingen, Mühlheim
und Fridingen aus ebenfalls gegen Liptingen. Alle
drei Divisionen, wenn sie bei Liptingen vereinigt sind,
avanciren weiter gegen die rechte Flanke des Feindes. —

Der 25. März. Schlacht von Stockach, Um
4 Uhr Morgens setzten sich von beiden Armeen die
Colonnen nach den erhaltenen Dispositionen in Bewegung.
— Mit Tagesanbruch griff die Colonne des General
Naundorf im Beifeyn des Erzherzogs die französischen

Vorposten vor Aach an, und nahm bald darauf auch

dieses Städtchen weg. Bald darauf rückte aber das
Gros der Division Souham in der Front an, die Brigade

Decaen dieser Division gegen die rechte Flanke der

Oestreicher. Die Oestreicher gingen mit großem Verlust

hinter das Desilee von Eigeltingen zurück. — Hier
erhielt der Erzherzog die Nachricht, daß die Franzosen
mit starken Colonnen gegen Liptingen debouchirten. —
Er befahl Naundorf, sich langsam in die Hauptstellung
zurückzuziehen; ebenso sollte Fürst Schwarzenberg auf

*) Jourdan hatte noch keine Nachricht von dem am 23.
März mißlungenen Angriff Massenas auf Felbkirch.

den Nellenberg zurückgehen. — General Naundorf blieb
bis Mittag hinter Eigeltingen stehen, bis Fürst Schwarzenberg

bei Orsingen das Desilee passirt hatte. —
Fürst Schwarzenderg war bei Steußlingen vvn der

Division Ferino angegriffen worden, das Gros der
Division stieß gegen seine Front, eine Brigade kam in
seine rechte Flanke. — Schwarzenberg zog sich mit Verlust

zurück. Ferino ging gegen Orsingen vor. Naundorf

und Schwarzenberg verließen langsam den Espenbach;

ersterer ging auf die Höhen von Braunberg,
letzterer auf Nenzingen. — Die beiden französischen
Divisionen folgten erst später am Nachmittage. Souham

blieb mit dem Gros seiner Division bei Eigeltingen
stehen, und schickte nur die Brigade Decaen gegen Naundorf

vor. General Decaen begnügte sich gegen Naundorf

zu tirailliren; er konnte nicht mehr thun, da er
im Vergleich mit dem Feind nur wenig Truppen hatte,
und Souham entfernt blieb*). Etwas kräftiger griff
die Division Ferino gegen 3 Uhr das Dorf Nenzingen

an, und nahm es weg. Die weitern Versuche aber

Ferinos und Decaens, die Hauptstellung der Oestreicher
auf dem Nellenberg zu überwältigen, wurden vvn den

Oestreichern abgewiesen. Ein anderer Versuch FerinoS
gegen das Dorf Wahlwies gelang nur zum Theil,
indem er blos die auf dem rechten Ufer der Stvckach
gelegene Hälfte des Dorfes nehmen konnte. Ferino und
Decaen zogen sich gegen Abend aus dem Gefechtsbereich
zurück und bivouacquirtien, ersterer vor Nenzingen,
Souham im Walde östlich von Eigeltingen. —

Lebhafter war das Gefecht auf dem linken französischen

Flügel. — General Merfeld war behufs der be-

fohlnen Recognoscirung um 4 Uhr aus seiner Stellung
vor Liptingen aufgebrochen. Er trieb mit der Cavallerie
die französischen leichten Truppen zurück, und besetzte

um 5 Uhr Morgens die Höhen nördlich von Emmingen
ob Eck. Seine acht Bataillons Infanterie folgten in
zwei Colonnen, die eine auf dem Wege von Liptingen
auf Emmingen, die zweite auf einem kleinen Seitenwege

links. Beide Colonnen waren nicht in Schlachtordnung

formirt, sondern in langen Marschkolonnen.
Die zwei Bataillons Verstärkung waren im Anmarsch

auf Liptingen und hatten diesen Ort noch nicht erreicht. —
Auf der Höhe der drei Buchen entdeckte Merfeld

bald nach 5 Uhr das Anrücken einer starken französischen
Colonne. Es war die Division Soult mit der Reserve-
Cavallerie unter Haupoult hinter sich. Jourdan befand
sich bei dieser Colonne. General Merfeld sendete

sogleich Befehl zurück, daß seine Infanterie umkehren,
und sich erst bei Liptingen wieder aufstellen sollte. Diese

Infanterie defilirte gerade in langen Colonnen durch den

Wald zwischen Liptingen und Emmingen. General Mer«

*) Es scheint, daß Souham von dem Gefecht v«n
Liptingen erfahren hatte, und erst abwarten wollte, wie
diese« ablief, und daher mit dem Gros seiner Division
sich nicht vom Espenbach entfernte.
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fefb wollte mit ter ßoeafferie (angfam fofgen, um ten
Stüdjug ter Snfanterie ju tedett. Sfber tt'e granjofen
ließen bie« nt'cftt ungeftört gefefteften. — ©eneral Wor»
tier wirft ficft mit ber fünfuntjwanjigften Iet'd)ten $alb'
brigate auf Smmingen unt nimmt e«. ©oult'8 ßo*
»afferie (»ier Stegimenter) erfdjeint jugteid) in ter red)*

ten gtanfe ter öftreieftifeften ßaoafferie; tiefe geftt in

Unorbnung jurüd. — Unterbeffen ift ©oult mit jwei
Halbbrigaben anf ber ©traße naebgerüdt, gebt feglet'd)

auf ten SBalt fo«, in bem eS megen ter umfeftrenten
öftreieftifeften War feft colonnen unt ter eilig jurüdgeften*
ten öftreieftifeften ßaoofferie fefton jegt etwaS unortentttd)
fterging.

©oult felbft griff mit fecftS. Sataiffon« unt oier ßa*

»aflerie*Stegimentem in gront an, wäbrent Wortier mit
ter fünfuntjwanjigften (eieftten Holbbrigate gegen tt'e

tinfe gfanfe ter Oeftreicber monöuoerirte. — Der Siüd*

jug ter Oeftreicber rot'rt jur gfueftt. — ©oult ftürmt
gerotenwegS auf St'ptingen nod), Wortier immerfort in
ter linfen gfanfe ter Oeftreicfter. — 3u9leicft rüden

©t. ß»rS ßofonnen auf ten SBegen »on Suttft'ngen,
WüMbeim unt gritingen gegen tt'e Sinie jwifeften Sip*

tingen nnt Steuftaufen ob Sd »or. — Werfelt ift nun
aud) in ber reeftten gfanfe bebroftt, fann teSftalb felbft
bei Siptingen feine Sruppen noch nicht jum ©tehen
bringen; tt'e glucftt geftt weiter bt'S an ten Eingang
teS grauen SBalDeS, tort gelingt e« iftm, 2 Sataiflon«
unt 3 S«cabron« oufjufteflcn. Slffe übrigen Sruppen
be« ©enerat Werfelt waren jerftreut, fein Sataiflon
mehr jufammen, ein großer Sbeil te« ©efeftüge« in ten
Hänben be« geint«.

©o gfänjent war ter Slnfang te« ©efecftt«. —
SBa« tbut nun aber Sourtan? — Sr gfaubt fefton ben

©ieg über tie ganje öftreieftifefte Slrmee errungen ju
hoben, unb bomit fein Wann entfomme, läßt er ©t.
ßnr unb Sanbamme tinfä obmarfeftiren, um gegen Wo«*
ftreft (4 ©tunben »on Siptingen) unt ^Sfuflentorf »or*

jurüden. — Kaum ftat Sourtan brei Dioifionen ju*
fammen, fo fängt aueft ba« Detacftiren wieber an. —
Der näcftfte Stüdjugäpunft ber Oeftreicfter war nt'cftt

WöSft'rcft, nicht ^Jfuflenborf, fonbern ta« Defitee »on
©todaeft. Dortftin mußte S"urtan alte feine Kräfte,
melcfte er in ter Hant hatte, unt fo rafeft af« möglieft

füftren. Die Oeftreicfter tnrften nieftt wieter ju Sftftem

fommen. — Stur ©ouft fefgt Dem ©eneraf WerfelD
auf ter ©traße noeft ©todaeft. Werfelt fönnte ficft

mit feinen 2 Sataiflon« unt 3 S«catron« natürlich nt'cftt

halten. Die 2 Satoiöon« jieften ficft gerate auf ©todaeft

jurüd, tie 3 EScabron« fet'twärt« gegen tt'e Wö«ft'rcfter
©traße. —

Unterteffen waren in ter öftreieftifeften Houptauf*
fteflung folgente Semegungen »orgenommen werten. Sil«

ter Erjberjog gegen 7 "Uftr Wergen« bei ter ßolonne
be« ©eneral Siauntorf tt'e erften Siacbricftten »on Wer«

feit erhielt, »erließ er tiefe ßolonne, um ficft über tt'e

Hauptauffteffung naeft Siptingen ju begeben. 3>n ßentrum

angefommen erhält er bie Slacftrtcftt, baß tt'e Unfälle
Werfelt« beteutent fint. Der Srjfterjog trifft fofgente
Sfnorbnungen:

Der reeftte gfügef ter Houptaufftellung unter ©eneraf
SBaKt« (8 Sataiffon« unt 12 £«cotron« *) maeftt eine

Siecftt«fcftwenfung, unt rüdt a cheval (reeftt« unt linf«
unt ouf) ter ©traße gegen St'ptingen »or. Die ßa»
oafferie unter tem Herjog »on Sfnftaft Kötften fofgte
ftinter tem linfen gfügef ter 8 Sataiflone. ©eeft« Sa*
tat'flone unter Herjogv »on SBürtemberg geften auf ter
Wö«ft'rcfter. ©traße oor, um ten geint ju beobachten.

Sedji ©renatier» Sataiffone unb jmölf ßuirafft'er-
©eftmatronen au« tem ßentrum maeften ebenfaff« gront
gegen Siptingen unt fofgen tem ©eneral SBafli«.

3wö(f antere ©cbwatronen wurten »or tem Defilee
»on ©todaeft aufgefteflt, um einen mögftcften Stüdjug
ju teden. —

Unterteffen batte ©ouft tie dielte Werfelt« turcft
ten grouen SBolt »erfolgt. Sor 3taitfta«(acft ftteß er

auf ©eneral SBaflt'S. ©enerat ©ouft greift ihn fogfeid)
mit Ungeftüm an. Die Oeftreicfter weieften. — 3n
tiefem Stugenblid fommt ter Srjberjog, befiehlt ten
Sataiflonen umjufebren, retet fie fräftt'g an, unt führt
fie wieber gegen ben geint. — Segt entftebt ein mör»

terifcheS ©efecftt, wetcfteS ftinüber unt fterübemeigent
mehrere ©tunten tauert. goft alte öftreieftifeften ©tabS»

offijiere werten außer ©efecht gefegt; ter ^Jrinj oon

Stnftaft*Sernburg unt gürftenberg bleiben. — Durcft
ten fräftt'gen SBiterftont teS ©eneral SBafliS »eranlaßt,
fentete ©eneral Sourtan an St. ßor ten Sefeftl: iftm
eine Halbbrigate jurüdjufenten, mit tem Steft ter Di*
oifion aber feinen Warfcft auf WöSfircft ju befcftleunigen,

unt Sontamme noch weiter gegen tie ©fräße oon

sPfuffentorf.»orjufd)idett. —
Entfiel) fommen tt'e fecftS ©renatier*Sataiflone mit

ben jwöff ßuirafft'er * ©eftwatronen ftinter ficft an. Die
ftart mitgenommenen Sataiflone teS ©eneral SBaflt'S

jieften ficft reefttS unt finf« auf tt'e ©renatt'ere jurüd.
Drei Sataiffone bleiben »or tem rechten glügel ter
©renabiere. günf Sataiffone mit ber ßaooflerie teS

©eneral SBafliS fofgen hinter tem linfen glügel ter
©renabiere. Die ©renabiere greifen an. Die nur neun

Sataiflone ftarfe unb turcft oiefftünbigeS Warfcftiren unt
geeftten abgemattete Dt'oifion ©ou(t fann tem Slngriff
tiefer Uebermacftt nicht witerftehen. Durch tie gfanfen*
manöuoreS ter trei Sataiflone wurte ©ouft noeft meftr

jur Sefcftleunigung teS Siüdjuge« bewogen. Sffle Ser*
fuefte, fid) bei ©cftweinSgrub unt beim SfuSgonge teS

grauen SBalte« j« fegen, waren »ergeben«. SBo ©ouft
fid) aud) wieber auffteflen woflte, griffen immer tie
©renatiere in ter gront, tt'e trei Sataiffone in ter

*) SBon ten jwotfßScattoniwar am Worunter grölte Sfteif
bei «Naunborf; fie feftrten an fftren alten Ort jurücfV
al« tet ßrjfterjog jum reeftten glügel eilte.

— «23 —

fell? wollte mit der Cavallerie langsam folgen, um den

Rückzug der Infanterie zu decken. Aber die Franzose»

ließen dies nicht ungestört geschehen. — General Mor»
tier wirft sich mit der fûnfundzwanzi'gsten leichten
Halbbrigade auf Emmingen und nimmt es. Soult's
Cavallerie (vier Regimenter) erscheint zugleich in der rechten

Flanke der östreichischen Cavallerie; diese geht in
Unordnung zurück. — Unterdessen ist Soult mit zwei

Halbbrigaden ans der Straße nachgerückt, geht sogleich

auf den Wald los, in dem es wegen der umkehrenden

östreichischen M a r sch colonnen und der eilig zurückgehenden

östreichischen Cavallerie schon jetzt etwas unordentlich

herging.
Soult selbst griff mit sechs. Bataillons und vier Ca-

vallerie-Regimentern in Front an, während Mortier mit
der fünfundzmanzigsten leichten Halbbrigade gegen die

linke Flanke der Oestreicher manöuverirte. — Der Rückzug

der Oestreicher wird zur Flucht. — Soult stürmt
geradenwegs auf Liptingen nach. Mortier immerfort in
der linken Flanke der Oestreicher. — Zugleich rücken

St. Cyrs Colonnen auf den Wegen von Tuttlingen,
Mühlheim und Fridingen gegen die Linie zwischen

Liptingen nnd Neuhausen ob Eck vor. — Merfeld ist nun
auch in der rechten Flanke bedroht, kann deshalb selbst

bei Liptingen seine Truppen noch nicht zum Stehen
bringen; die Flucht geht weiter bis an den Eingang
des grauen Waldes, dort gelingt es ihm, 2 Bataillons
und 3 Escadrons aufzustellen. Alle übrigen Truppen
des General Merfeld waren zerstreut, kein Bataillon
mehr zusammen, ein großer Theil des Geschützes in den

Händen des Feinds.
So glänzend war der Anfang des Gefechts. —

Was thut nun aber Jourdan? — Er glaubt schon den

Sieg über die ganze östreichische Armee errungen zu
haben, und damit kein Mann entkomme, läßt er St.
Cyr und Vandamme links abmarschiren, um gegen Mös-
kirch (4 Stunden von Liptingen) und Pfullendorf
vorzurücken. — Kaum hat Jourdan drei Divisionen
zusammen, so fängt auch das Detachiren wieder an. —
Der nächste Rückzugspunkt der Oestreicher mar nicht
Möskirch, nicht Pfullendorf, sondern das Desilee von
Stockach. Dorthin mußte Jourdan alle seine Kräfte,
welche er in der Hand hatte, und so rasch als möglich

führen. Die Oestreicher durften nicht wieder zu Athem
kommen. — Nur Soult folgt dem General Merfeld
auf der Straße nach Stockach. Merfeld konnte sich

mir seinen 2 Bataillons und 3 Escadrons natürlich nicht
halten. Die 2 Bataillons ziehen sich gerade auf Stockach

zurück, die 3 Escadrons seitwärts gegen die Möskircher
Straße. —

Unterdessen waren in der östreichischen Hauptauf-
stellung folgende Bewegungen vorgenommen worden. Als
der Erzherzog gegen 7 Mr Morgens bei der Colonne
des General Naundorf die ersten Nachrichten von Merfeld

erhielt, verließ er diese Colonne, um sich über die

Hauptaufstellung nach Liptingen zu begebe». Im Centrum

angekommen erhält er die Nachricht, daß die Unfälle
Merfelds bedeutend sind. Der Erzherzog trifft folgende
Anordnungen:

Der rechte Flügel der Hauptaufstellung unter General
Wallis (8 Bataillons und 12 Escadrons*) macht eine

Rechtsschwenkung, und rückt » ckovsl (rechts und links
und auf) der Straße gegen Liptingen vor. Die
Cavallerie unter dem Herzog von Anhalt Köthen folgte
hinter dem linken Flügel der 8 Bataillone. Sechs
Bataillone unter Herzog, von Würtemberg gehen auf der
Möskircher Straße vor, um den Feind zu beobachten.

Sechs Grenadier-Bataillone und zwölf Cuirassier-
Schwadronen aus dem Centrum machen ebenfalls Front
gegen Liptingen und folgen dem General Wallis.

Zwölf andere Schwadronen wurden vor dem Desilee
von Stockach aufgestellt, um einen möglichen Rückzug

zu decken. —
Unterdessen hatte Soult die Reste Merfelds durch

den grauen Wald verfolgt. Vor Raithaslach stieß er

auf General Wallis. General Soult greift ihn sogleich

mit Ungestüm an. Die Oestreicher weichen. — In
diesem Augenblick kommt der Erzherzog, besiehst den

Bataillonen umzukehren, redet sie kräftig an, und führt
sie wieder gegen den Feind. — Jetzt entsteht ein
mörderisches Gefecht, welches hinüber und herüberneigend
mehrere Stunden dauert. Fast alle östreichischen

Stabsoffiziere werden außer Gefecht gesetzt; der Prinz von
Anhalt-Bernburg und Fürstenberg bleiben. — Durch
den kräftigen Widerstand des General Wallis veranlaßt,
sendete General Jourdan an St. Cyr den Befehl: ihm
eine Halbbrigade zurückzusenden, mit dem Rest der
Division aber seinen Marsch auf Möskirch zu beschleunigen,
und Vandamme noch weiter gegen die Straße von

Pfullendorf. vorzuschicken. —
Endlich kommen die sechs Grenadier-Bataillone mit

den zwölf Cuirassier-Schwadronen hinter sich an. Die
hart mitgenommenen Bataillone des General Wallis
ziehen sich rechts und links auf die Grenadiere zurück.

Drei Bataillone bleiben vor dem rechten Flügel der

Grenadiere. Fünf Bataillone mit der Cavallerie des

General Wallis folgen hinter dem linken Flügel der

Grenadiere. Die Grenadiere greifen an. Die nur neun

Bataillone starke und durch vielstündiges Marschiren und

Fechten abgemattete Division Soult kann dem Angriff
dieser Uebermacht nicht widerstehen. Durch die Flanken-
manöuvres der drei Bataillone wurde Soult noch mehr

zur Beschleunigung des Rückzuges bewogen. Alle
Versuche, sick bei Schweinsgrub und beim Ausgange des

grauen Waldes zu setzen, waren vergebens. Wo Soult
sich auch wieder aufstellen wollte, griffen immer die

Grenadiere in der Front, die drei Bataillone in der

*) Von den zwölfE«ca5r«nS mar am Morgen der größte Theil
bei Naundorf; sie kehrten an ihren alten Ort zurück^

«IS der Erzherzog zum rechten Flügel eilte.
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linfen gfanfe an; übertem troftten bie Steferoen hinter
tem finfen öftreiebifeben g(üge(. — SBie anter« hätte
e« hier ergeben (önnen, märe St. ßnr mit ta gewefen*

Slm StuSgonge teS grauen. SBoIteS ftant ©enerat
Haupouft mit fieben ßaoafferteregimentern, um tt'e

Oeftreicber anjugreifen, wenn fie in taS greie tebou*
eftirten. Rwei anbere franjöfifcfte ßaoafferteregimenter
unter ©enerol Klein ftietten ftinter tem reeftten gfügef
HaupoultS. — Der Erjfterjog befam wäbrent teS

Sorbringen« bureft ten grauen SBatt tt'e Stacftricftt, toß
©t. ßnr bereit« Wööfircft erreicht habe, unt Santamme
gegen Weinwangen unt Wiffingen »ortringe. Slber er
fchtoß, toß St. ßnr woftl »on fefbft jurüd muffe, wenn
©oult gefeftfagen wäre, unt teßftafb ließ er jur Se*
oboebtung feiner Siüdjug«tinie nur tie feeft« SScatron«
unter Herjog »on SBürtemberg, wetefte fefton früfter in
tiefe Sticfttung abgefentet waren. Son ten Kräften tie
er einmot in ter H"nt hatte, wollte er nt'cftt« entfen*

ten, fontern mit iftnen »erfammeft tie Dioifion ©onlt
unb Haupouft angreifen. —

Sil« ©ouft bei Sieubau«*) anfam, jog er ficft, weu
ter im SBolbe, gegen ben rechten glügel Haupoult«
jurüd, um tte gront ter franjöfifcben ßaoaflerie frei
ju machen. Die »on ©t. ßor jurüdgefentete 108.
Halbbrigate wurte gegen ten Stenftetter ©runt, gegen
tt'e reeftte glanfe ter Oeftreicfter gefüftrt.

Sil« tt'e Sruppen te« Srjfterjog« bei SleubauS auS

tem SBafbe tebouebirten, ging ©enerof H«upou(t mit
ter ßaoaflerie oor. Sfflrin tie beiben öftreieftifeften

ßutraffier * Stegimenter teplopirten fcftnefl, unt warfen
ficft mit foleftem Ungeftüm auf ten geint, baß bie ßo«

»aflerie HauPOultS umfeftrte unt in Unortnung bis
hinter Siptingen eifte, wo fie fid) wieter fommefte. —
©eneraf ©ouft ging auf Siptingen jurüd, unt fteute
feine Dioifion »or tiefem Orte auf. Slber tie in ten
Stenftetter ©runt »orgefentete 108. Halbbrigate wurte
turcft baS rafefte Sorgeften ber öftreieftifeften ßuiroffiere
ifolirt, unb größtenteils gefangen. —

Der Srjberjog gab bie fernere Serfolgung ber gran*
jofen auf (warum?), unb ter Sag wurte, umtoeftnoeft
etma« ju tbun, mit einer ßanenate befcftloffen. —
©oult unt Haupouft bfoouacquirten hinter Siptingen.
Der Srjfterjog bei Sieubau«. — ©enerof St. ßpr
hotte tie 3iacftrid)t »om SluSganqe te« ©efecftt« »on
St'ptingen erftaften. Sr befürchtete abgefeftnitten ju mer*

ten, wenn er ficft gerateju auf ©ouft jurüdjog. Sr
ging baber auf ©igmort'ngen unb paffirte in ter Siacftt

auf ter tortigen Srüde tie Donau, um auf tem linfen
Ufer ben Stüdjug fortjufegen. ©eneral Santamme,
bei Wiflingen »om Herjog oon SBürtemberg jurüd*
geworfen, erreieftte bureft einen Siacfttmarfcft tie Di*

»ifion ©outt bei Siptingen. — ©o entete tie ©cftlaeftt

»on Stodad).
(gorffefung folgt)

•) Diefe« 9jeubauS ift nieftt ju »ermeebfetn mit bem ©orfe
9ietiftaufen oh (Sd.

Söeridjt über baö JÄefuttat ber SSerfammlung fdwei»
jerifetjer SaüaUerie^Offijiere in Äreujjrrafj an
bte l)oJ>e efcgenöfftfdje ÜKiiitcu-auffidjtös©««
J>6rbe. *)
Hocftjuoerebrente Herren! S« neftmen tie greibeit,

ficft an ©te ju wenten tie »ier unterjeieftneten Offijiere,
wefeften »on ten am 3. Wärj an ter Kreujftraß oet«

fammelt gewefenen fcftweijerifcften ßaoafferie*Offijieren
ter Sluftrag ju Sfteil wurte, ta« Srgebniß ter bort
ftattgebabten Sefprechungen unt Seratbungen »or 3b»
hohe Sebörte ju bringen.

Sängft gehegte ernftlt'che Seforgnt'ffe über ten motu

gelbaften 3uftant unferer fcftweijerifcften ßaoafferie, unb

tiefgefüfttte« Setürfniß ter tringentften Siotbmenbigfeit
einer ungefäumten unb grüntfidjen Stbbüffe führten tiefe

Serfammfung jufammen, unb erfüllten fie mit bem

Seftrebcn, jur görterung einer, ta« gefommte Sant

foroobf of« jeten einjefnen febwetjerifeben 'ßaoafferifteit
berüftreuten, wichtigen Sfngetegenfteit ta« oon iftr aui
Wögd'cfte ju tftun.

Der ©tanD ter ©aefte muß überall gleicft unjuoetä
läßig unt beunruftt'gent fefteinen, unt ter SBeg jur Sil),

hülfe jetem Setheiligten gleicft dar »or Siugen liegen,

tenn nur eine ©timme ließ ficft über beibe fünfte
»ertteftmen, unb unfere gegenwärtige Sorfteffung an ©ie,

Hod)geeftrte Herren! bilbet ben einftt'ramigen SluSbruel

ber, oon ben an ber Serfammfung erfeftienenen Dffijtereti,
au«gefprod)enen Weinungen unt Sfnficftten.

SBir fetten Sftnen nun:
1) Den 3uftant ter fcftroeijert'fcften ßaoafferie fdjitber».
2) Sie auf bie für Sanb unb Seute tarau« beroor*

gebenten, »erterblicben golgen bei fernerm gort«

beftanb beffelben aufmerffom maeften, unt
3) Sil« einjig mögliefte unt wtrffame Stbftüffe tt'e »o»

ter Serfammfung et'nftimmt'g angenommene neue

Organifation unt Seftimmungen oorfefttagen.

©egenwärttger 3uftant ter fcftweijerifcften
ßaoallerie im Sunte«contingent.

Sr läßt ficft mit wenig SBorten aufibrüden; er i(l

im Slflgemeinen*.

a) Sin feftr geringer ©rot oon Sraucftbar>
feit unt tftettweife g an j tiefte Kampfunfäftigi
feit; ferner

*) 2Bir liefern biefen auSfüfttffd>en Sericbt nicht nur, weil

et in einigen fünften ber „93orfd)täge" »on be«

fiirj(icf) in bt'efen Stottern naeft einer ^rioatmitt&ei«
lung ©egebetten abweid)t, fe-nbern aueft. um te« pcjft
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linken Flanke an; überdem drohten die Reserven hinter
dem linken östreichischen Flügel. — Wie anders hätte
es hier ergehen können, wäre St. Cyr mit da gewesen?

Am Ausgange des graueir Waldes stand General
Haupoult mit sieben Cavallerieregimentern, um die

Oestreicher anzugreifen, wenn sie in das Freie debou-

chirten. Zwei andere französische Cavallerieregimenter
unter General Klein hielten hinter dem rechten Flügel
Haupoults. — Der Erzherzog bekam während des

Vordringens durch den grauen Wald die Nachricht, daß

St. Cyr bereits Möskirch erreicht habe, und Vandamme

gegen Meinwangen und Millingen vordringe. Aber er
schloß, daß St. Cyr wohl von selbst zurück müsse, wenn
Soult geschlagen wäre, und deßhalb ließ er zur
Beobachtung seiner Rückzugslinie nur die sechs Escadrons
unter Herzog von Würtemberg, welche schon früher in
diese Richtung abgesendet waren. Von den Kräften die

er einmal in der Hand hatte, wollte er nichts entsenden,

sondern mit ihnen versammelt die Division Soult
nnd Haupoult angreifen. —

Als Soult bei Neuhaus*) ankam, zog er sich, weiter

im Walde, gegen den rechten Flügel Haupoults
zurück, um die Front der französischen Cavallerie frei
zu machen. Die von St. Cyr zurückgesendete 108.
Halbbrigade wurde gegen den Edenstetter Grund, gegen
die rechte Flanke der Oestreicher geführt.

Als die Truppen des Erzherzogs bei Neuhaus aus
dem Walde debouchirten, ging General Haupoult mit
der Cavallerie vor. Allein die beiden östreichischen

Cuirassier - Regimenter deployirten schnell, und warfen
sich mit solchem Ungestüm auf den Feind, daß die
Cavallerie Haupoults umkehrte und in Unordnung bis
hinter Liptingen eilte, wo sie sich wieder sammelte. —
General Soult ging auf Liptingen zurück, und stellte
seine Division vor diesem Orte auf. Aber die in den

Edenstetter Grund vorgesendete 108. Halbbrigade wurde
durch das rasche Vorgehen der östreichischen Cuirassiers

isolirt, und größtentheils gefangen. —
Der Erzherzog gab die fernere Verfolgung der Franzosen

auf (warum?), und der Tag wurde, um dochnoch
etwas zu thun, mit einer Canonade beschlossen. —
Soult und Haupoult bivouacquirten hinter Liptingen.
Der Erzherzog bei Neuhaus. — General St. Cyr
hatte die Nachricht vom Ausgange des Gefechts von
Liptingen erhalten. Er befürchtete abgeschnitten zu
werden, wenn er sich geradezu auf Soult zurückzog. Er
ging daher auf Sigmaringen und passirte in der Nacht
auf der dortigen Brücke die Donau, um auf dem linken

Ufer den Rückzug fortzusetzen. General Vandamme,
bei Millingen vom Herzog von Würtemberg
zurückgeworfen, erreichte durch einen Nachtmarfch die Di-

') Diese« Neuhaus ist nicht zu verwechseln mit dem Dorfe
Neubausen ob Eck-

vision Soult bei Liptingen. — So endete die Schlacht
von Stockach.

(Fortsetzung folgt.)

Bericht über das Resultat der Versammlung schwei,

zerischer Cavallerie-Offiziere in Kreuzstraß an
die hohe eidgenössische Militärauffichts-Behörde.

*)
Hochzuverehrende Herren! Es nehmen die Freiheit,

sich an Sie zu wenden die vier unterzeichneten Offiziere,
welchen von den am 3. März an der Kreuzstraß »er»

sammelt gewesenen schweizerischen Cavallerie-Offiziere«
der Auftrag zu Theil wurde, das Ergebniß der dort
stattgehabten Besprechungen und Berathungen vor Ihr,
hohe Behörde zu bringen.

Längst gehegte ernstliche Besorgnisse über den

mangelhaften Zustand unserer schweizerischen Cavallerie, und

tiefgefühltes Bedürfniß der dringendsten Nothwendigkeit
einer ungesäumten und gründlichen Abhülfe führten dich

Versammlung zusammen, und erfüllten sie mit dem

Bestreben, zur Förderung einer, das gesammte Land

sowohl als jeden einzelnen schweizerischen 'Cavalleristen
berührenden, wichtigen Angelegenheit das von ihr au!
Mögliche zu thun.

Der Stand der Sache muß überall gleich unzuver-
läßig und beunruhigend scheinen, und der Weg zur
Abhülfe jedem Betheiiigten gleich klar vor Augen liegen,

denn nur eine Stimme ließ sich über beide Punkte

vernehmen, und unsere gegenwärtige Vorstellung an Sie,
Hochgeehrte Herren! bildet den einstimmigen Ausdruck

der, von den an der Versammlung erschienenen Offizieren,
ausgesprochenen Meinungen und Ansichten.

Wir sollen Ihnen nun:
1) Den Zustand der schweizerischen Cavallerie schildern.

2) Sie auf die für Land und Leute daraus hervor-

gehenden, «erderblichen Folgen bei fernerm
Fortbestand desselben aufmerkfam machen, und

3) Als einzig mögliche und wirksame Abhülfe die »o»

der Versammlung einstimmig angenommene neue

Organisation und Bestimmungen vorschlagen.

Gegenwärtiger Zustand der schweizerischen
Cavallerie im Bundescontingent.

Er läßt sich mit wenig Worten ausdrücken; er ist

im Allgemeinen:
») Ein sehr geringer Grad von Brauchbar,

keit und theilweise gänzli che Kampfunfähigkeit;
ferner

*) Wir liefern diesen ausführlichen Bericht nickt nur, weil

er in einigen Punkten der „Vorschläge" von dm
kürzlich in diesen Blättern nach einer Privatmitlhei»
lung Gegebenen abweicht, sondern auch um des höchst
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